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Beſtellungen

auf die Halliſche Zeitung
für das 2. Vierteljahr werden für Auswärts zum Preiſe
von 3 Mark von allen Kaiſerlichen Poſtanſtalten, für
Halle und Giebichenſtein zum Preiſe von 2,50 Mark
von der Expedition und den Zeitungsträgern entgegenge-
nommen.

Zur inneren Lage.
Die geſammte Preſſe beſchäſtigt ſich mit dem „Bruder

krieg“ in der konſervativen Partei; wir nehmen von den
Aeußerungen, die bei dieſem Anlaß zumal von freiſinniger
Seite fallen, ſelbſtredend keinerlei Notiz. Dieſe interne
Angelegenheit wird ſich nicht ſobald und nicht ſo markant
nach Außen hin vollziehen, als daß man über die greif-
baren Endergebniſſe dieſer „Scheidung der Geiſter“ ein ab
ſchließendes Urtheil fällen könnte und ohne ein ſolches iſt
ja alles Gerede von anderer Seite her überflüſſig und
unnütz. Am allermeiſten die Anmerkungen der Demagogen-
ar die Herren ſollten lieber vor ihrer eigenen Thür
ehren!

Was die Erklärungen des Herrn von Helldorff
anlangt, ſo finden wir in dieſen Manches, was offen
bar in zjemlich vielen Kreiſen der Deutſchkonſervativen
ſympathiſch begrüßt wird. Dazu gehört wohl auch
der Gedanke einer Kartell Erneuerung! Natürlich
würde eine ſolche politiſche Vereinigung ein ganz neues
Programm als erſte Grundbedingung vorausſetzen! Daß
die Nationalliberalen, welche vorgeſtern im Parlament das
Tiſchtuch zwiſchen ſich und den beiden konſervativen Grup-
pen nun vollends zerſchnitten haben, für ein ſolches Kartell
gar nicht mehr in Betracht kommen, iſt naheliegend und
doch dürfte mancher Hauptpunkt dieſes neuen Programms
gerade ihrem nationalen Empfinden ſehr nahe liegen.

Bezüglich der Miniſterkriſis bemerkt das Organ
des Herrn von Helldorff, daß das einfache Scheitern des
Volksſchulgeſetzentwurfs beſtimmt nicht in den Wünſchendes Königs gelegen hat. Nur der Kinclritt des Grafen
von Zedlitz habe zur Zurückziehung der Vorlage überhaupt
gezwungen. Wäre es nach den Wünſchen des Königs und
des Herrn von Helldorff gegangen, „dann hätten wir, unter
der verſtändigen Führung der konſervativen Fraktion und
als Ergebniß der geſchickten Bemühnungen behufs Ver-
ſöhnung der Geiſter, die insbeſondere von Herrn von
Tat sonpt zu erwarten waren, geſunde Reformen er-

elt.“
So viel wir zu wiſſen glauben, iſt dieſe erſtere auf

Herrn von Rauchhanpt ſich beziehende Anſicht des konſer
vativen Wochenblatts vielſeitig getheilt worden. Auch wir
glauben, daß unter Mitwirkung dieſes bewährten Führers
das Schickſal des Volksſchulgeſetzentwurfes ein ganz anderes
geweſen wäre und zwar darum, weil Herr von Rauch-
haupt ſchwerlich die durch Herrn von Buch beliebte Taktik

[Nachdruck verboten

MModerne römiſche Htimmungs-
bilder.

Von Hermine von Preuſchen.

(Schluß.)
Nur in ihrer Umgegend wachſen neue, ſaubere, roth

geſtrichene Häuſer und Fabriken aus dem Schilf.
Die Via Nazionale hat jetzt ſchon ein Ausſehen, als

exiſtire ſie ſeit mindeſtens fünfzig Jahren, und hat die
Alleinherrſchaft des „Corſo“ gründlich zu Schanden ge-
macht. Sie ſetzt ſich auch unter dem obligaten „Corſo
Vittorio Emanuele“ Titel über Piazza Venezia bis weit
über San Geſü nach Tiber und Engelsburg hin fort. Der
ſchwarze Palazzo Maſſimo mit ſeinem Säulenhalbrund
flankirt ſie jetzt.

Vor wenigen Jahren konnten wir noch das Ginoco del
Pallone des römiſchen Sonntaägsvolkes ſtudiren in einer
alten Oſteria, die früher Kloſtergarten mit Römerſarkophagen
geweſen, in einer noch unberührten Hänſerlücke oder oberen
„Nazionale“! Rings um Piazza delle Terme, über den
Tempel der Minerva Medica weit in die Campagna hinein
und bis zur Porta San Giovanni am Lateran, erſtrecken
ſich in ſchier ſtundenweitem Umkreis die modernen öden
Stadttheile.

Die alte berühmte Engelsbrücke iſt faſt abgeſetzt, ſo
viel neue, ſaubere Steinbogen verbinden jetzt die beiden
Tiberſeiten.

Vom Borgo, den Prati dei Caſtelli entlang, bis zur
Porta del Popolo dehnen ſich gleichfalls die regulären
Häuſerzeilen, auch neue wirkliche Soldatenkaſernen. Von
Porta del Popolo, gerade den Cypreſſen und Lorbeer
terraſſen des Pincio gegenüber, ward auch vor ganz Kurzem
eine neue breite, direkt zum Tiber führende Straße dem
Verkehr übergeben.

Die ganze alte Torr' di Nonaſtraße, mit dem Apollo-

Halle, Donnerstag

eingeſchlagen und von vornherein ſeine Partei durch ma-
terielle Zuſtimmung ſo zu ſagen feſtgelegt haben würde.
Eine prinzipielle Zuſtimaiung hätte ja vollauf genügt und
dann blieb Zeit abzuwarten, was die übrigen Parteien
thun würden und insbeſondere konnte man dann, ohne ſich
derart gebunden zu haben, mit den Freikonſervativen ſich
verſtändigen. Eine ſolche Haltung dürfte auch wohl die
weitaus größte Mehrheit in der konſervativen Partei hinter
ſich gehabt haben und ohne Zweifel wären alle, die gegen
die bewußten Paragraphen 18, 81 und 112 irgend ein
mehr oder minder großes Bedenken im Herzen trugen, mit

weſen Stellungnahme der Fraktion zufriedener ge-
weſen.

Was endlich die Haltung der konſervativen Parteien
in der bewußten Abgeorduetenhaus-Sitzung anlangt, in der
man die Diskuſſion über den Nachtragsetat vertagte, ſo iſt
dieſelbe durchaus korrekt geweſen. Alle Parteien außer
dem Freiſinn hielten es durchaus nicht für opportun, unter
den obwaltenden Verhältniſſen ſich in endloſe Debatten
einzulaſſen. Jn Folge deſſen widerſprach der Freiſinn in
dem Seniorenkonvente dem einmüthigen Wunſche der übri-
gen Fraktionen: den Nachtragsetat ohne Diskuſſion an die
Budgetkommiſſion zu verweiſen, weil er durchaus eine Be
ſprechung der Miniſterkriſis herbeigeführt zu ſehen wünſchte.
Um aber einigermaßen ein Entgegenkommen zu zeigen, ſchlug
ein freeiſinniger Abgeordneter vor, den Gegenſtand vor-
länfig von der Tagesordnung abzuſetzen. Konſervativer-
ſeits wurden dagegen ſofort Bedenken geäußert und nur,
weil alle übrigen Mitglieder des Seniorenkonvents ſich dem
freiſinnigen Vorſchlage anſchloſſen, beugten ſich die Ver-
treter der konſervativen Fraktion dieſem Beſchluſſe. Wenn
daher der Abgeordnete von Rauchhaupt in der Plenarſitz-
ung die Erklärung abgab, ſeine Partei habe die Verhand-
lung über den Gegenſtand keineswegs zu ſcheuen, nachdem
aber die anderen Parteien einen ſolchen Wunſch geäußert
und ein entſprechendes Abkommen getroffen hätten, würde
ſeine Partei keinen Einwand gegen die Abſetzung erheben,
ſo war dies völlig korrekt, und ebenſo korrekt war es, daß
Herr von Rauchhaupt mit dem größten Theile ſeiner
Fraktionsgenoſſen ſein Votum für die Abſetzung des Gegen-
ſtandes von der Tagesordnung abgab. Die Augriffe alſo,
die einige liberale Zeitungen in dieſer Sache gegen den
Führer der dentſchkonſervativen Fraktion des Abgeordneten-
hauſes richten, können als durchaus gegenſtandslos unbe-
achtet bleiben.

Es iſt freilich im Hinblick auf die gerade im conſer-
vativen Heerlager in letzter Zeit ſo ſehr zahlreich hervor-
getretenen verſchiedenen Schattirungen der politiſchen
Glaubensbekenntniſſe geradezu unmöglich apodiktiſch voraus-
zuſagen, wohin ſich bei dieſer Differenz die Mehrheit
neigen werde. Darüber wird, wie ſchon geſagt, völlige
Klarheit ſobald noch nicht zu Tage treten; vielleicht erfolgt
die Hauptprobe erſt bei den nächſten Wahlen. Wir für
unſer Theil möchten zum Schluß nur eins betonen: den
Wunſch, daß eine ſolche Scheidung, wenn ſie nun einmal
unvermeidlich ſein ſoll ſich, wie das Conſervative Wochen-
blatt ſich ausdrückt: „reinlich“ vollziehe! Bislang iſt
übrigens in der Diskuſſion der konſervativen Preſſe von
einer „ſyſtematiſchen Hetze“ nichts bemerkt worden und wir
glauben nicht, daß überhanpt die Furcht vor einer ſolchen
irgend einen Grund hat.

D

blick auf Tiber und Engelsburg, ſind dem Erdboden gleich
gemacht und hohe unrüſtige, affichenbeklebte Bretterzäune
und Banſchutt flankiren den Strom.

Vor Araceli, nach Via Giulio Romano zu, wird nach
Abtragung des ganzen Häuſerviertels mächtig an der Ab-
glättung der Terraſſe für das Nationaldenkmal gebaut.
Das giebt nun freilich, wenn es aufgeſtellt iſt, eine wirk-
liche Verſchönerung.

Ebenſo iſt es ja dankenswerth, daß die Regierung die
Kloſterkirchen des Aventins, die reizende Trecentokirche
Santa Maria in Cosmedin an Bocca della Verità und
ſo manches Andere reſtauriren läßt. Wie furchtbar 'abrik-
verhunzt aber iſt der einſt ſo ſtille, unberührte Platz am
Veſtatempel.

Und welche Garantie hat der Freund des alten Rom,
daß er nicht bei ſeiner Wiederkunft in wenigen Jahren
auch die letzten Reſte ſeiner „Seelenheimath“ zerſtört und
vernichtet ſieht? Wie manches Schöne findet ſich noch
immer, aber wir müſſen es ſuchen, wie die Poeſie in der
Villa Wolkonsky, in der ein neues Herrſchaftshaus erbaut
worden, während unter dem alten lieben, beſcheidenen Dach
eine „Tipografia“ ſich eingeniſtet hat und rings die neuen
Häuſer ſo dreiſt und keck zwiſchen den Bogen der epheu-
umſponneuen Waſſerleitung hereinſchauen und die Sabiner-
und Albanerberge decken.

Darum iſt es nun hier ein ſtetes Lebewohlſagen,
jedem noch unzerſtörten alten, verträumten Gartenwinkel
und akanthus-übergrüntenSarkophagreſtchen gegenüber. Ja,
wir Künſtler, wir Dichter, wir durchwandern hent das
anze große Rom nur noch mit Abſchiedsaugen. Und doch
ind auch wir, trotz Allem, die Kinder unſerer Zeit, der

modernſten Moderne.
Dennoch aber hätten wir ſo gerne ein Erdenwinkelchen

gewußt, wo die mondbeglänzte Zaubernacht der Romantik
unentwegt weiter dämmert, wohin wir uns von Zeit zu
Zeit hätten hinüberretten können aus der blendenden grellen
Sonne unſeres hohen Tages.

Und darum füllt ſie unſere Seele mit Trauer, dieſe
neueſte Zerſtörung Roms!

Jahrgang.
W

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Die Oſterferien des Abgeordnetenhauſes ſollten

eigentlich am 8. d. M. beginnen. Nunmehr gedenkt der
Präſident bereits morgen, Donnerstag, dieſelben eintreten

zu laſſen. Das Arbeitsmaterial, welches für die Zeit nach
den Ferien vorliegt, iſt noch umfangreich genng. Man
rechnet auf eingehende Debatten über den Nachtrags-
etat, das Sekundär- und Tertiärbahngeſetz, über den Antrag,
die Staatsregierung noch in dieſer Seſſion um Vorlage
eines Schuldotationsgeſetzes zu erſuchen, über das Berg
geſetz u. ſ. w. Danach dürfte ſich die Seſſion bis tief in
den Sommer hineinziehen, wenn die Sonne nicht zu heiß
herniederbrennt.

Dem Berliner Vertreter der Jnternationalen Ver
einigung des Rothen Kreuzes für Pflege der Verwundeten
im Felde Fürſt zu Stolberg-Wernigerode, der Kammerherr
Baron von dem Kneſebeck, der Geh. Med.-Rath Profeſſor
Dr. Gurlt und der Stadtverordnete Carl Dierſch ſind zu
dem Rothe Krenz- Kongreß nach Rom abgereiſt. Jn dir
ewigen Stadt werden die Herren als Gäſte der italieniſchen
Regierung aufs Freundlichſte aufgenommen werden. Eine
Einladung zum König Humbert nach dem Quirinal iſ
bereits eingetroffen, aber auch der Heilige Vater wird es
ſich nicht nehmen laſſen, der Sache und den Vertretern
derſelben ſein ganz beſonderes apoſtoliſches Wohlwollen zu
erweiſen.

Der unter dem Vorſitz des Fürſten Hatzfeld tagende
Vorſtand des Deutſchen Fi ſcherei Vereins hat einen
Ausſchuß eingeſetzt, beſtehend aus den Herren Dr. Georg
von Bunſen, Präſident Herwig, Geh. OberRegierungs-
rath von Friedberg, Geh. Ober-Regierungsrath Bartels,
Stadtrath Friedel, Stadtſyndikus Eberty und Kammerherrn
von dem Bern, um ein nenes Statut für den Verein aus-
znarbeiten, welches den veränderten Verhältniſſen Rechnung
trägt und auch verſuchen wird, die beiden Sektionen See-
fiſcherei und Binnenfiſcherei wieder unter einen Hut zu
bringen. Zur Erleichterung der Geſchäfte ſoll ein be-
ſonderer Generalſekretär angeſtellt werden.

Zu der Mittheilung, daß der Kaiſer dem polniſchen
Abg. von Koscielski durch ein Handſchreiben ſeinen Dan
für die Bewilligung des Marineetats ausgeſprochen hat
ſchreiben die „Hamburger Nachrichten „Schon vor einiger
Zeit war uns verſichert worden, daß Herr v. Koscielsk.
als zukünftiger Oberpräſident der Provinz Poſen in Aus-
ſicht genommen ſei.“ (7)

Der Kaiſer hat unter der Mannſchaft des engliſchen
Rettungsbootes, welches die Paſſagiere der „Eider“ in
Sicherheit brachte, Geſchenke vertheilen laſſen. Ein junges
Mädchen, welches ſich bei dieſer Gelegenheit auszeichnere,
hat die Photographie des Kaiſers mit ſeiner eigenen Unter-
ſchrift erhalten.

Die Sozialdemokraten boten für die vorlänfige Entlaſſung
des verhafteten Abgeordneten im Reichstag, Kunert, eine Caution
in ger Höhe. Die Entſcheidung gerichtlicherſeits ſteht
noch aus.

Einem unbeſtätigten Gerücht zufolge wird Ende Mai
zwiſchen dem Zaren und dem Kaiſer von Deutſchland eine Zu
ſammenkunft in Danzig ſtattfinden. Die Beſtätigung dür'te all
ſeitige Freude erwecken; wir fürchten aber, ſie erfolgt nicht!

Die officiöſe „Preſſe“ in Wien beſpricht die Kriſe
in der deutſchen conſervativen Partei. Das Blatt giebt

Kleines Feuilleton.
Humor in ernſter Zeit. Jm Verlage der Hofbuchhändler

L. W. Seidel und Sohn in Wien iſt ſoeben ein Buch erſchienen,
das den Titel „Militäriſche Redensarten und
Kunſtausdrücke“ führt. Ernſtes und Heiteres iſt anen-
ander gereibt und bei gar mancher Redensart waren weitläufige
Studien nothwendig, um auf ihren Urſprung zu kommen. Jm
Nachfolgenden wollen wir nach dem „Peſter L.“ Einiges aus
dem Buchbe, welches auch eine Sammlung militäriſcher Spitz
men aus der ſogen. Soldatenſprache enthält, mit

eilen:
As nach Kaſſel. Dieſe Redensart ſtammt aus der Zeit der

Entſtehung des nordamerikaniſchen Freiſtaates, als beſſiſche
Fürſten ihre Landeskinder an die Engländer verkauften. Mit
Gewalt wurden die jungen Leute als Rekruten ausgehoben und
in Kaſſel verſammelt. Der damals „ab nach Kaſſel geſchickt
wurde. konnte ſich von der Heimath auf Nimmerwiederſehen ver
abſchieden. Der Admiral hat geſchoſſen. Der Gaſtgeber be
ginnt die Mahlzeit, die Gäſte folgen ſeinem Beiſpiel. Vairiſch
exerzieren. Dieſe Redensart gebraucht man, wenn der Offizies
wie zufällig wegſchaut, ſobald der Soldat von ſeinem Exerzier-
meiſter ſcharf behandelt wird. Der Bien muß. Dieſe Redens-
art, welche einen unvernünſtigen, lächerlichen Zwang charakteri
ſiren ſoll, ſtammt aus einer alten Anekdote, wonach ein Ruſſe
erzählt, daß in ſeinem Vaterlande die Vienen ſo groß wie in
Deutſchland die Sperlinge ſeien. Auf die Frage, wie ſie zu den
kleinen Fluglöchern hineinkönnten, antwortete der Ruſſe: „Der
Bien muß, ſonſt Knut“. General Bum-Bum. Bekannte Figur
aus der „Großberzogin von Gerolſtein“, wird als Bezeichnung
eines prableriſchen Soldaten höheren Ranges gebraucht. Man
nannte aver auch ſo, vor Entſtehen der Operettenfigur, ſcherz
weiſe den Feſtungs-Kommandanten von Mantug, G. d. K. Karl
v. Gorczkowsky. Derſelbe ſprach bei Beginn der Feindſelig-
keiten im Jahre 1848 zu einer Verſammlung der Stadtrepräſen-
tanten in gebrochenem Jtalieniſch, aber kurz und verſtändlich

Mantuami boni, Gorczkowski bon, Mantuani cittavi, Gorecs-
Kowski bum bum!“ Als Dragoner abmarſchiren ſagt man
von einem Soldaten, der aus einer Garniſon abmarſchirt, ohne
eine Liebſte gehabt zu e e So nennt man die
Glatze der Kahlköpfigen. Einen ſeldwebeln. Jemanden energiſch
unter Aufſicht nehmen. Flegelwieſe wird der Parade oder
Exerzierplatz wegen des groben Benehmens mancher Exerzier-
meiſter genannt. Gallaſchen. Tüchtig durchprügeln. Gene-
ralszügel nehmen. So nennt man die jammervolle Lage einer
ſchlechten Reiters, der die Zügel ausläßt und mit beiden Händen
einen Stüßpunkt am vorderen Theile des Sattcls ſucht. Er
iſt vom Gnorbachſchen Regiment, ſagt man von Jemandem, des

o Die heutige Nummer 1. und 2. Ansgabe umfaßt mit der landwirthſchaſtlichen Beiloge 16 Seiten.
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den Conſervativen den Rath, ſich von dem Einfluß der
extremen Mitglieder der Partei zu emancipiren, weil ſonſt
nichts anderes übrig bleiben werde, als daß die Deutſch
freiſinnigen ſowohl im Reichstag, als auch im Landtag die
Führung und Bildung der Majorität übernehmen würden.
Nur ſei es für die Regierung fraglich, ob nicht ſchließlich
die Mithilfe der Freiſinnigen ſich als koſtſpielizer erweiſen
werde, als das Pactiren mit den Conſervativen oder dem
Centrum.

Die Preſſe hat ſich in neueſter Zeit mit den Banten
tm königlichen Schloſſe beſchäftigt. Wir haben uns, ſchreibt die

bemüht, ſichere Erkundigungen einzuziehen, und können
Folgendes aus beſter Quelle mittheilen Der Weiße Saal
genügt ſchon ſeit längerer Zeit nicht mehr für die von Jahr zu
Jahr woechſende Zahl von Gäſten, die bei Hoffeſten empfangen
werden. Insbeſondere macht auch der Umſtand, daß der Saal
nur an einer Ecke mit den übrigen Feſträumen in Verbindung
ſteht, die Circulation ſchwierig. Es wird deshalb an der Hof-
ſeite eine breite Galerie an den Saal augebaut, die durch eine
Reihe von Thüren mit demſelben in Verbindung ſteht, außerdem
auch die Möglichkeit gewährt, ohne Berührung des Weißen
Saales von den Feſträumen im nördlichen Schloßflügel nach
der Schloßcapelle zu gelangen. Feruer ſoll die Decoration des
Sagles, deſſen Wände gegenwärtig ſtatt geputzt geſtrichen ſind,
in Stuckmarmor hergeſtellt und dem Stile des Schloſſes beſſer
als bisher angepaßt werden. Selbſtverſtändlich macht die Vor
rückung der Hoffront auch einen Umbau der unter dem Saale
ren Räumlichkeiten nothwendig. Alles, was über dieſen

tahmen hinans in den Blättern berichtet worden iſt, wie
amentlich die Nachrichten über einen Umbau des mittlerenS und des Flügels an der Spree, entbehrt der Be

gründung.

Journal-Revue.
Einem Artikel „zu der Erklärung des Par-

teivorſtandes in Sachen des Konſervativen
Wochenblattes“ entnehmen wir im Anſchluß an
geſtrige Auszüge auf mehrfach geänßerte des-fallſige Wünſche aus unſerem Leſerkreife nach-
ſtehende Ausführungen: o„Wenn die Kreuzzeitung dieſer Erklärung die Bedeutung
beizulegen verſucht, daß durch ſie das Konſervative Wochenblatt
„von den Rockſchößen der konſervativen Partei abgeſchüttelt
werde“, ſo mißbraucht ſie, wie gewöhnlich, die Gedankenloſig-
keit oder, wie vielleicht richtiger zu ſagen iſt, das Vertrauen,
welches ihre Leſer in ihren guten Willen, ehrlich zu ſchreiben,
ſetzen. Wir ſind durch dieſe Erklärung gerade ſo viel oder ſo
wenig von den Rockſchößen der konſervativen Partei abgeſchüt

telt wie die Kreuzzeitung, wenn auch von ihr feſtgeſtellt wird,
daß ſie lediglich ein Privatunternehmen iſt. Die kleine Fälſch
ung, daß wir auf unſerem Umſchlag verſichern ſollen, daß unſere
Redaktion „ſich in ſteter enger Fühlung mit den leitenden Krei-
ſen der konſervativen Partei befände“, laſſen wir gern auf ſich
beruhen, und ebenſowenig haben wir ſelbſtverſtändlich je be
hanptet, daß unſer Jnhalt ſeitens der konſervativen Partei
alſo der ganzen konſervativen Partei gebilligt werde: das
kann überhaupt kein konſervatives Blatt von ſich ausſagen, und
neuerdings weniger als je. Woher die Kreuzzeitung die Ueber-
zeugung entnimmt, daß ſie in der Lage iſt, über die Beſchlüſſe
der konſervativen Abgeorduetenhausfraktion von der ſie den
ſelben Schritt wie von der Herreyhausfraktion in Ausficht ſtellt

zu verfügen, entzieht ſich unſerer Beurtheilung. Daß „eine
arößere Anzahl von Mitgliedern beider Fraktionen ſich die fer-
nere Zuſendung des Konſervativen Wochenblattes ausdrücklich
verbeten haben“, reduzirt ſich darauf, daß dies thatſächlich ſeitens
19 Mitglieder der Herrenhansfraktion geſchehen iſt; bezüglich
des Abgeordnetenbauſes iſt uns nur etwa Dutzend gleicher Fälle
bekannt. Da wir annehmen zu dürfen glanben, daß die Legende
von Anierer Beſchimpfung des Grafen Zedlitz kurze Beine haben
wird und man ſich alsdann vielleicht endlich einmal gründlich
mit dem Charakter der Mittel, mit denen die Kreuzzeitung
ihre Erfolge erzielt, beſchäſtigt, ſo iſt ja wohl denkbar, daß die
Strömung anch wieder umſchlägt. Ueber den Charakter des
Wochenblatts als Privatunternehmen haben wir übrigens noch
ein Wort zu ſagen. Das Konſervative Wochenblatt iſt urſprüng-
lich aus Parteimitteln unterhalten; es iſt in der ausgeſprochenen
Abſicht geſchaffen, ein Gegengewicht gegen die Gefahr einſeitiger
Urtheilsbildung in der Partei, da die publiziſtiſche Vertretung
faſt ganz auf einem Flügel lag, berzuſtellen. Jn dieſem Zu-
ſtand der Dinge trat eine Aenderung nicht aus Wahl, ſondern
aus Zwang ein: die Parteimittel wurden zu ſchwach, und ſo
mußte für die Unterhaltung des Wochenblatts in anderer Weiſe
geiorgt werden. Der Verfall der Parteifinanzen erklärte ſich
zum Theil aus der bekannten Gewohnheit, bei Differenzen in
einzelnen Punkten ſich ſofort von der Partei überhaupt zurück-
zuziehen und vor allen Dingen mit der Jnnehaltung der kleinen
Summe des Beitrags für Parteizwecke den Anfang zu machen.
Von dieſer Gewohnheit wiſſen wohl anch andere Parteien zu
erzählen. wir haben aber noch eine Spezialität. Wenn die
Parteileitung bei entſcheidenden Aktionen nicht das Glück bhatte,
den Beifall der Kreuzzeitung zu finden, ſo tauchten in dieſer
wie in ihrer Preßklientel in der Provinz zarte oder minder
zarte Winke auf, die darauf hinwieſen, daß eine Parteileitung,die ſo wenig wahrhaft konſervotive“ Grundſätze vertrete, ſich
nicht wundern dürfe, wenn ihr die Temporalien geſperrt würden.
Mit dieſem Wink hat die Kreuzzeitung insbeſondere in einer be-
timmten Periode ſehr achtbare Erfolge erzielt. Es ſoll eben eine
konſ. Partei, die nach den Heften der Kreuzzeitung regiert wird,
oLer es ſoll keine konſervative Partei geben. Die Kreuzztg. und
ihr publiziſtiſcher Anhang deckt nicht entfernt das Bedürfniß der
Partei, an Zeitungen, die Abonnentenzahl iſt im Vergleich mit
der Leſermaſſe der liberalen Preſſe erſchreckend gering; die Ton-
art und manches Andere an der Kreuzzeitung gefällt auch vielen
Zonfervativen Leuten nicht: es wird wohl auch nicht in Abrede
u ſtellen ſein, daß keine Hand unglückticher iſt in der Durch
ührung politiſcher Aktionen als die der Kreuzzeitung. Trotz

aller dieſer Thatſachen aber ſoll der Herrſcherſtab und das
Prophetenthum in der konfervativen Partei einfeitig der Kreuz-
eitung bewahrt bleiben was nicht beſcheiden hinter ihr ein-
chwenken und ſich neben ihr geltend machen will, wird mit

fanatiſcher Herrſchſucht vor den Kopf geſchlagen oder ſo lange
nehetzt, bis es am Boden liegt. Die Kreuzzeitung beanſprucht

nüht appetitlich ousſieht. Hauptmann von Kapharnaum heißt
ein Offizier, der lange Zeit in der Hauptwannscharge aktiv
weiter dient. Leichte Jnfanterie nennt man in der Kaſernen
prache eine gewiſſe Gattung Ungeziefer zum U ſerſchiede von

Der ſogenannten ſchweren Cavollerie“. Kartoffelmuſen heißen
in Preußen die zum Schälen der Kartoffel in der Küche ver-
wendeten Weiber. Er hat in Landsknechts Bett geſchlafen,
das heißt auf der Erde unter freiem Himmel. Er hat eine
Kamenger-Naſe. Dieſe wird Jemandem beigelegt, wenn er eine
Soche eher gemerkt hat, als Andere und die rechten Mittel
ab. um ſeinen Zweck zu erreichen. Patronotsdamen. So

enn man in Preußen ſcherzhaft die zur Herſtellung der Patro-
nen verwen deten Weiber. Die Pritſchewaſchen bedeutet die
Zeche für mehrere Kameraden zahlen Jch will ihm's Quar-
ier verſohlen das heißt ihn durchprügeln. Er ſpielt noch
chlechter als der Nachtwächter von Luſſinpiccolo. Die Redens

art ſtammt von einem Artillerie-Oberlieutenont, der in einem
detachirten Fort commandirt war und ſich zum Zeitvertreib im
Orte eine Sp ielgeſellſchaft auſſuchte zu der auch der Nacht

von Luſſinviccolo gehörte. S. S. S. S. S. Jn Preu
beſtand der Gebrauch, die Vorliebe mancher Offiziere für

eiſtige Getränke durch eine gewiſſe Anzahl von S. in der Con
nitenliſte anszudrücken. S. Leißt, wie der Offiziershumor be
uptet. ſauft“: S. S. „ſauft ſtark“; S. S. S. „ſauft ſehr

S. S. S. S. „ſauft ſehr ſtark Schnaps“ S. S. S. S.
„ſauſt ſehr ſtark ſchlechten Schnaps“. Auf mehr als fünf S.ducſte es Keiner in ſeiner Conduſtenliſte bringen, ſonſt war ihm

en ſicher. Dienſtbüffel iſt Einer der jederzeit und

a

r Jede rmann jedweden Dienſt zu übernehmen bereit iſt. S
„enſtfrei bleiben heißt in den Arreſt kommen.

iſt die Tragödie der konſervativen Partei, bei deren letzten Akt,
wenn erſt die deutſch-ſozialen Geiſter aus der Tiefe, Dank der
ſinnreichen Arbeit der Kreuzzeitung, das Heft in den Händen
haben ſich viele die Augen reiben werden, die jetzt noch die
Schlagwörter der Kreuzzeitung gegen uns glänbig nachbeten.
Wir bemerken ſchiießlich, noch daß wir unentwegt unſere Straße
weiter ziehen und unſere Fahne des beſonnenen, gedankenklaren
Konſervotismus feſthalten werden. Das Syſtem der Ein-
ſchüchterung und der perſönlichen Beſchimpfung, mit dem die
Kreuzzeitung ſelbſt arbeitet oder r Aſfilirten arbeiten läßt,
und mit dem ſie in der That bemerkenswerthe, e bemerkens-
werthe Erfolge erzielt, läßt uns kalt. Und wenn ſich die dema
gogiſchen Manieren insbeſondere in dem Verhalten gegen unſern
König und Herrn in den Proportionen der bereits vorliegenden
Anfänge weiter entwickeln ſo zweifeln wir nicht, daß viele
Parteigenoſſen alle Konſervativen, die den Namen verdienen

es unerträglich finden werden das alte Weſen der konſerva
tiven Partei anch noch durch dieſen neuen „populären“ Zug ver-
wüſten zu laſſen und mit uns auf die Herbeiführung einer rein-
lichen Scheidung dringen werden.

Aus dem Landtag.
Abgeordnetenhans.

(48. Sitzung vom 6. April 1892.)
Am Miniſtertiſche Herrfurth, Thielen v. Heyden.
Jn erſter und zweiter Leſung wird der zwiſchen Preußen

und Bremen wegen Erweiterung des bremiſchen Stgatsgebietes
nördlich vom Bremer Hafen am 14. März 1892 abgeſchloſſene
Vertrog ohne Debatte unverändert genehmigt ebenſo nach un
erheblicher Debatte in erſter und zweiter Leſung der Ge'etz
entwurf wegen Abänderung wegepolizeilicher Vorſchriften für
die Provinz Schleswig-Holſtein mit Ausnahme des Kreiſes
Herzogthum Lauenburg unverändert nach den Beſchlüſſen des
Herrenhauſes.

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs betreffend
die Beſetzung der Subaltern- und Unterbegamtenſtellen in der
Verwaltung der Kommunalverbände mit Militäranwärtern.

Abg. Schrödr (Pole) erklärt ſich gegen das Geſetz. Man
brauche im Kommumaldienſte praktiſch erfahrene, mit den lokalen
Verhältniſſen vertraute Beamte; die Militäranwärter aber ſeien
in den meiſten Fällen weder mit dem einen, noch mit dem an
dern ausgeſtattet.

Abg. Barth frk.); Die freikonſervative Partei habe kein
Bedenken prinzipieller Natur gegen das Geſetz. Dagegen ſeien
gegen einzelne Punkte techniſche Bedenken geltend zu machen.
Eine Auskunft ſei nöthig über die Tragweite der Beſtimmung,
daß die den Militäranwärtern vorbehaltenen Stellen auch an
Offiziere und Deckoffiziere verliehen werden könnten; ebenſo
darüber, was unter dem Ausdruck „befähigt“ im Geſetz zu ver-
ſtehen ſei. Jm allgemeinen ſei es nur mit Freuden zu begrüßen,
daß die ſo lange Jahre ſtreitige Frage endlich eine geſetzliche
Regelung erfahren ſolle.

Miniſter Herrfurth: Die bis jetzt gegen die Vorlage
vorgebrachten Einwände rechtfertigen eine Ueberweiſung an eine
e le nicht ſie widerlegten ſich theils durch den Wortlaut
des Geſetzes, theils durch die Erklärungen der Regierung im
andern Hauſe. Darüber, was ein Militäranwärter ſei, könne
wach dem S 1 kein Zweifel ſein. Das Herrenhaus habe den
Geſetzentwurf en bloe angenommen. Der Miniſter glaubt, daß
jede noch etwa auftauchende Schwierigkeit ſich ohne Mühe werde
erledigen laſſen.
Abg. v. Heeremann (C.) verkennt die Schwierigkeiten der

ſich gegenüberſtehenden Jntereſſen nicht; die Militärverwaltung
brauche im Intereſſe ihrer Unteroffiziere derartige Beſtimmungen
Weiter aber, als es bisher geſchehen ſei, möchte Redner in dem
Geſetz nicht gehen. Jn den größeren Stadtverwaltungen treten
Uebelſtände allerdings kaum hervor. Jn den Landgemeinden
dagegen ſeien die Stellen für die Militäranwärter garnicht ſo
begehrt. Da melde ſich oft erſt kurz vor der Anſtellung eines
ad hoe Ausgebildeten ein Militäranwärter, und nun müſſe dieſer
angeſtellt werden, dieſen müſſe freiere Bewegung gelaſſen wer
den; ſei im Augenblick der Ausſchreibung kein Militäranwärter
vorhanden ſo müſſe die Stelle der Gemeinde zur Verfügung
anheimfallen. Redner beantragt die Berathung der Vorlage in
einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern.

Dieſem Antrage ſchließen ſich die Abgg. Eberh ard (konſ.)
und Eberty (dfr.) an.

Nachdem der Abg. Wallb recht (natl.) ſich gegen die Ver
weiſung der Vorlage, an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern
r hat, wird die Verweiſung an eine Kommiſſion be-

oſſen.
Nächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr. (Kleinere Vorlagen,

Anträge und Petitionen.

Parlamentariſches.
Die Berggeſetzkommiſſion des Abgeord-

neten hauſes trat geſtern in die zweite Leſung der vor-
gelegten Novelle ein. Zu den Beſchlüſſen erſter Leſung liegt
eine Reihe von Kompromißanträgen vor, über welche ſich die
Vertreter der beiden konſervatwwen und der nationalliberalen
Parteien verſtändigt haben. Nach dieſen Anträgen erhielt in
Artikel I 8 80b heute folgende Faſſung: „Die Arbeitsordnung
muß Beſtimmungen enthalten über die zur Feſtſetzung des
Schichtlohnes und zum Abſchluſſe ſowie zur Abnahme des Ge
dinges ermächtigten Perſonen, über den Zeitpunkt, bis zu wel
chem nach Uebernahme der Arbeit gegen Gedingelohn das Ge-
dinge abgeſchloſſen ſein muß, über die Beurkundung oder Be
kanntmachung des abgeſchloſſenen Gedinges und über die
Vorausſitzungen, unter welchen der Bergwerksbeſitzer oder der
Arbeiter eine Veränderung oder Aufhebung des Gedinges zu
verlangen berechtigt iſt.“ Der in erſter Leſung auf Antrag des
Abg. Hitze angenommene s 8000, welcher lautet: „Die
Berechnung und Anszabhlung der Löhne muß min-
deſtens monatlich erfolgen und mindeſtens alle 14 Tage

ſtattfinden“ wurde heute ge-
wurde die Beſtimmung: „Wenn nicht

ſo müſſen auf

eine Abſchlagszahlung
ſtrichen. Jn 8 80k
jedes einzelne Fördergefäß abgewogen wird,
einer und derſelben
und gleichen Rauminhalt beſitzen“, auf Grund der Kom-
promißanträge ebenfalls geſtrichen. Mehrere zu 8 87 (Fort-
bildungsſchulen) vom Abg. Dr. Ritter geſtellte Anträge wurden
in Folge entgegenkommender Erklärungen des Miniſters Frhr.
v. Verlepſch zurückgezogen. Jn Artikel V. erhielt 8 197 Abſatz 1
des Allgemeinen Verggeſetzes nach dem Kompromißantrag fol
genden Zuſatz: „Für ſolche Betriebe, in welchen durch übermäßige Douer der täglichen Ardeitszeit die Geſundheit der Ar
beiter gefährdet wird, können die Oberbergämter Dauer, Beginn
und Ende der täglichen Arbeitszeit und der zu gewährenden
Pauſen vorſchreiben und die zur Durchführung dieſer Vorſchriften
erforderlichen Anorduungen erlaſſen.“ Artikel VII ſchlägt zu
8.202 folgenden Zuſatz vor: „Wenn der Bergwerksbeſitzer
einer auf Grund des 8 197 ergangenen Polizeiverordnung
zuwiderhandelt. kann der Revierbeamte bis zur Herſtellung
des der Verordnung oder der Verfügung entſprechen
den Zuſtandes die Einſtellnng des Betriebes, ſoweit der
ſelbe durch die Verordnung oder getroffen wird, an
ordnen, falls deſſen r erhebliche Nachtheile oder Ge
fahren herbeizuführen grignet ein würde. Dieſer Artikel wurde
geſtrichen. Jn Art. VIII wurde in S 208 die Beſtimmung ge
wären daß die Strafe von 300 .4 event. Haft auch eintreten
oll, wenn der Betrieb auf Grund des S 202 von der Bergbe-

hörde eingeſtellt wird. Jn Artikel 9 wurde beſtimmt, daß das
Geſetz erſt am 1. Januar 1898 (ſtatt 1. Juli 1892) in Kraft tritt.
Die Oberbergämter ſind ermächtigt. den Bergwerksbeſitzern auf
Antrag angemeſſene Friſten, läugſtens bis 1. Juli 1893 (ſtatt
1. Jannar 1893) behufs Herſtellung der zur Durchführung des
880 erforderlichen Einrichtungen zu gewähren. Das ganze
Geſetz wurde ſodann a die Stimmen desCentrums und der Dentſch freiſinnigen ange-
nommen. Alsdann wurde auch eine vom Abg. Eugels vor-
geſchlagene Reſolution angenommen, die der Berg
polizei auf den Eiſenerzbergbau Schleſiens und den Salzberabau
Hannovers in Erwägung zu ziehen. Zum Berichterſtatter ſür
das Plenum wird Abg. Dr. Schulz-Bochnm beſtellt.

den gen Rahmen und iſt doch unfäbig, in auszufüllen. Das

rube die Abrdergefſ e gleiche Form

Die Jnfluenza-Epidemie vom Jahre 1891.
Das Reichsgeſundbeitsamt hat in einer Denkſchriſt die Be

obachtungen über das Auftreten der vorjährigen r
Epidemie veröffentlichen laſſen. Wir entnehmen derſelben Folgen-
des. Zunächſt bedauert das Reichsgeſundheitsamt, daß die Ju
fluenza nicht zu den anzeigepflichtigen Kraukheiten gehört. Es
iſt deshalb nicht möglich. „die von den Tagesblättern verbreiteten
Nachrichten bebördlicherſeits gu prüfen and das etwaige Auf
treten der Seuche an einem Orte alsball. in zuverläſſiger Weiſe
feſtzuftellen: auch aus den amtlich gemeldeten Todesurſachen ließ
ſich unmittelbar nichts Sicheres über die Zahl etwaiger, durco
die Jnfluenza bedingter Sterbefälle entnehmen, da dieſe Krank
heit auch während der vorigen Epidemie verhältnißmäßig ſelten
als unmittelbare Todesurſache eingetrogen war; dagegen war
es bekannt, daß gewiſſe Folgekrankbeiten der Jnfluenza, namen-
lich akute Entzündungen der Athmungsorgane, häufig zum Tode
zu führen pflegen, und daß Perſonen, welche an anderweitigen
chroniſchen Krankheiten, z. B. an Lungenſchwindſucht leiden, immer
Erkrankung an Jufluenza beſonders leicht erliegen.“ Nach dieſer
unbeſtreitbar richtigen Bemerkung über gewiſſe Unſicherheiten in
der Sterblichkeitsſtatiſtik der Jnflnenza wird in der Denkſchrift
die Ausbreitung jener Epidemie genau dargeſtellt. Gegen Ende
des Jahres 1889 fiel ein plötzliches Aufſteigen der Sterblichkeits
ziffern in vielen deutſchen Städten, namentlich in Danzig, Königs
bera, Kiel, Poſen. Stettin, Breslau auf, dieſe Erſcheinung zeigte
ſich alsbald auch in Berlin, Hannover, Frankfurt a. M. und
ſpäter in den meiſten Orten, gus denen bezäügliche Nachrichten
eingingen. Als daher 1891 im November die Jnfluenza von
Neuem epidemiſch auftrat, vermuthete man, daß ſich auch dies
mal eine Steigerung der Geſammtſterblichkeit ſowie der Sterb
lichkeit bei Atbmungserkrankungen berausſtellen werde. Dieſe
Annahme hat ſich denn auch leider vollauf beſtätigt. Während die
Geſammtſterblichkeit in den deutſchen Städten in den fünf Jahren
vor 1891 ſehr niedrig geweſen, etwa 20 bis 21 pro Mille betrug,
ſchnellte ſie ſchon in der erſten Novemberwoche des Jahres 1891
auf 27 pro Mile in Hamburg, 28 pro Mille in Altona, 31 pro
Mille in Breslau in die Höhe, und auch die Zahl der an aknten
Lungenkrankheiten verzeichneten Sterbefälle war im Vergleich
zu den Novemberwochen 1890 mehr als verdoppelt. Jm
Dezember ſtiegen die Todesfälle in ſehr vielen deutſchen Groß-
und Mittelſtädten noch mehr; in einzelnen erreichten ſie 35, 36,
37, 38, 40, ja 44 pro Mille. Jn gleichem Maße wuchs auch
die Sterblichkeit bei den akuten und chroniſchen Lungenerkrank-
ungen. Hanptſächlich ergriffen war der Norden und einzelne
Theile von Mittel-Deutſchland; insbeſondere waren die See
plätze ſtark von der Jnfluenza durchſeucht; daneben ließen
Elbing. Poſen, Bromberg. Frankfurt a/O., Liegnitz und Görlitz
hohe Erkrankungs- und Sterblichkeitsziffern erkennen. Ein ähn-
liches Anſteigen der Sterblichkeitsziffern ließ ſich jedoch in den
Städten des Königreichss Sachſen, Thüringens und der
übrigen mittel und ſüddentſchen Stagten nicht nachweiſen. Da
geag wurden einzelne Städte im Weſten hart mitgenommen,
a ler Münſter, weniger hart Köln, Aachen, Straßburg
und Metz.

Jm Auslande wurde gleichfalls ein rapides Anſteigen der
Sterbefälle in Städten, welche von der Jnfluenza heimgeſucht
waren, beobachtet und zwar ganz beſonders eine hohe Zunahme
von Sterbefällen bei Krankheiten der Athmungsorgane; ſo in
wegen Lemberg, Krakan, Kopenhagen, Edinburg, Dublin und

iverpool.
Jn der zweiten Dezemberwoche trat bereits ein Sinken der

Sterblichkeitsziffer in den influenzirten denſchen Städten ein.
Jn Frankreich, Belgien, den Niederlanden war nach den

Ausweiſen der größeren Städte die Zahl der Sterbefälle wäh-
rend der Jnfluenza-Epidemie nicht erhöht. Petersburg war
wenig, Odeſſa gar nicht. Wien und Prag nur unbedeutend be
troffen. Jn Graz nahm indeſſen Ende Dezember die Zahl der
Sterbefälle erheblich zu und erreichte vom 19. bis 26. Dezember
1891 die auserordentliche Höhe von 64 pro Mille. Auch
Venedig zeigte Sterblichkeitsziffern von 34, bezw. 53 pro Mille.
Alles in Allem genommen hat die vorjährige Jnfluenzaepidemie
weder an Ausdehnung noch an Heftigkeit diejenige von 1889 er
reicht. So hohe Sterblichkeitsziffern wie damals ſind im ver
gangenen Jahre nicht beobachtet worden. Während des Jn-
fluenzumonats Dezember 1889 ſtieg wenn man die Alters
klaſſen der Erkrankten noch in Rückſicht bringt die Sterb-
lichkeit am wenigſten bei Säuglingen und bei Kindern im erſten
Lebensjahrzehut: am beträchtlichſten war dieſe Sterblichkeits
zunahme bei Kranken im Alter von 50 und 60 Jahren; bier
war die Sterblichkeit doppelt ſo hoch als in influenzafreien
Zeiten. Nicht ganz ſo hoch war die Sterblichkeitszunahme ber
Kranken im Alter zwiſchen 20 und 40 Jahren. Bei dem letzt
beobachteten Auftreten der Jnfluenza zeigten die Altersſtufen
über 60 Jahre weitaus die ſtärkſte Sterblichkeitsziffer. DieſeAlterskloſſen ſchienen während der vorjährigen Jnflnenza-Epi-
demie noch mehr gelitten zu haben als im Jahre 1889.

Holliſche Lokalnachrichten vom 7. April.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Die 2. Hauptverſammlung des Vereins der Leb-
rer und Lehrerinnen an mittleren Schulen undhöberen Mädchenſchulen in der Provinz Sachſen
findet Dienstag den 19. April von Vormittags 10 Uhr ab in
Kohls Reſtaurant, Königſtraße 5 hierſelbſt ſtatt, und iſt
für dieſelbe folgende Tagesordnung in Vorſchlag gebracht worden
1. Jahresbericht. Blümel Eisleben. 2. Kaſſenbericht
Poppe- Halle. 3. Wahl des Vorſtandes. 4. Berathung
über angemeldete Anträge: a) Organiſatio n des Vereins
ebentuell Angliederung an den Preußiſchen Verein
(Bromberg) und die Vorausſetzungen derſelben: Bildung
von Provinzialvereinen, Wahl des Geſammtvorſtondes aus den
Vorſitzenden dieſer Vereine, Ermäßigung der Beiträge c.
Vereinszeitſchrift. Bergemann-Naumburg. b
G ebietserweiterung des Vereins auf Anhalt und die
Thüringiſchen Staaten. Trebſt- Halle. e) Wegfall der
Beiträge für das laufende Geſchäftsjahr. Röll Erfurt.
Petition betr. Gleichſtellung der ſeminariſch und
akademiſch gebildeten Lehrer an höheren Mädchen-
ſchulen und Mittelſchulen auf Grund der durch die Allgem. Be
ſtimmungen vom 15. Oktober 1872 erlangten Berechtigungen,
insbeſondere in Rückſicht auf einheitliche Beſoldung, amtliche
Benennung, Pflichtſtundenzahl, Wohnungs-
geldzuſchuß rc. Bergemann-Naumburg. Beſprechung
wichtiger Zeitfragen, welche das Vereinsintereſſe betreffen.
6. Anmeldung von Vorträgen für die nächſte ordentliche Ver-
ſammlung. 7. Beſtimmung des nächſtjäbrigen Verſammlungs
ortes. Jm Anſchluß an die Verſammlung findet ein gemeinſames Mittageſſen und bei günſtiger Witterung ein Ausſtig ins

Saaltbal ſtatt.
Der I. und der V. communale Wahlbezirksverein

halten ihre fälligen Monatsverſammlungen kommenden Dienstag
Abend in der „Tulpe“ bezw. in der „Cöncordia“ ab.

es Der Ulebund, beſtehend aus mehreren hieſigen Turn
Geſang-, 2 Schützeugeſellſchaften und dem Barackenverein feiert

wieſe am kommenden Sonnabend Abend im „Glancha'ſchenSchützenhauſe durch gemeinſame und Chor-Geſänge der be
theiligen Liedertafeln, Anſprachen und ſonſtige Unterhaltung.

Bezüglich der Gaſt und Schankwirthſchaften mit
weiblicher Bediennng iſt jeßt ein lange gehegter und vor län
gerer Zeit bereits offen ausgeſprochener Wunſch der Hall. Zig.
wenigſtens theilweiſe von der hieſigen Polizeiverwaltung
exfüllt worden. Die letztere hat nämlich unterm 5. April eine
Verordnung erlaſſen, in welcher unter Zuſtimmung des Ge
meindevorſtandes für den Stadtkreis Halle a. S. eine Reihe
ſehr bemerkenswerther Beſtimmungen enthalten ſind, von denen
wir die wichtigſten im Folgenden im Auszug wiedergeben. 1)

u Gaſt und Schanklokalen mit weiblicher Bedienung ſind alle
inrichtungen, durch welche Plätze verſteckt oder dem freien

Ueberblick entzogen werden, unzuläſſig ſämmtliche Schankränme
müſſen untereinander direkt durch Thüren verbunden ſein und
einen freien Einblick von einem Zimmer in das andere gewähb
ren. 2) Genannte Reſtaurationen dürfen nicht vor Morgens
7 Uhr geöffuet und nicht nach Abends 10 Uhr geſchloſſen wer
den. 3) Der Dieuſteintritt und Audktritt einer Kellnerin iſt von
dem Lokalinhaber binnen 24 Stunden auzumelden. O Als Kell
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erinnen dürfen nur ſolche Frauensperſonen angenommen wer-
en, von denen Nachtheiliges in ſittlicher Beziehung nicht bekannt
eworden iſt. 5) Die Kellnerinnen müſſen dte und unaufhin gekleidet ſein und ſich, ſoweit nicht Gäſtebedienung ein

nderes bedingt, ſtets hinter dem Schanktiſch aufhalten. Jedes
uſamwenſitzen mit Gäſten, ſowie jeder unnöthige Aufenthalt

n unmittelbarer Nähe von Gäſten iſt ihnen ſtreng unterſagt.
Auch dürfen dieſelben weder für ſich noch Andere Speiſen oder

etränke erbitten oder annehmen oder Gäſte in zudringlicher
eiſe zum Trinken auffordern oder bereden. Außer dieſen

wichtigen Beſtimmungen enthält die Verordnung noch eine Reihe
anderer, ebenfalls ſehr gerechtfertigter nicht ſo allgemein inter-

ſirender Vorſchriften. Uns ſind dieſelben ſämmtlich aus dem
erzen geſprochen, wenn wir auch hinzufügen müſſen, daß ſienns noch immer nicht ſtreng genug dünken; denn wir halten

die Lokale mit weiblicher Bedienung überhaupt für eine Ein
xichtung, für die eine Nothwendigkeit in keiner Weiſe vorhanden
iſt, deren Eriſtenz im Gegentheil für Wirthe, Kelluerinnen und

äſte im höchſten Grade ſitteugefährdend, ſtttenverderbend wir-
Wien allen anſtändig denkenden ein Aergerniß iſt und
eiben wird.

Der thüringer Bezirksverein deutſcher Jngenienre
ält am Dienstag, den 12. April 1892, Abends 8 Uhr im

Waſthofe zur „Stadt Hamburg“ hierſelbſt eine Sitzung ab, deren
agesordnung folgende iſt 1. Einläufe. Geſchäftliches. 2.

Bericht der Rechnungsprüfer über die Geſchäftsführung im
et 1891. Vortrag des Herrn Jngenieur Kaufmann:eber Kälte-Erzeugungs Maſchinen und KühlEincichtungen.
a. Beſtimmungen über ſommerxliche Ausfahrten. 5. Mittheil-
ungen aus der Erfahrung. Fragekaſten.

—a Fleiſcher-Jnnnng. Jn der vorgeſtern Abend abge-
ha teuen Quartalsverſammlung wurde der beiden verſtorbenen

ditglieder Götze jun. und Götze sen. in ehrender Weiſe durch
rheben von den Sitzen gedacht. 19 Lehrlinge wurden unter

ermahnenden Worten zu Geſellen geſprochen. Der kürzliche
d e rtag und ſeine Beſchlüſſe wurden einer Beleuchtung
unterzogen. Die Beſchickung des am 15. Mai in Cöthen
ſtattfindenden Bezirkstages mit 4 Mitgliedern wurde genehmigt.
Nach erſtattetem Reviſiönsberichte wurde dem Rendanten De-
charge ertheilt und die Wahl des Vorſtandes vorgenommen, in
den wieder bezw. neugewählt wurden die Herren F. Rei
chardt, Geriak und J. Sſchliak. Am Dienstag den 12.
d. M., Nachmittags 3 Uhr ſoll innungsſeitig eine Beſichtigung
der neuen Schlachtehausbauanlagen vorgenommen werden und
hat Herr Regierungs-Banmeiſter Rümpler die Führung durch
dieſelben freundlichſt zugeſagt.

Stadttheater. Frl. Clementine Pleſchnuer
der erklärte Liebling des Theaterpublikums in der Oper
hatte zu ihrem geſtrigen Benefiz die Thomas ſche Over:
„Mignon“ dann mit Recht: denn gerade die Mignon wird
von Frl. Pleſchner nicht nur in herzgewinnender Weiſe im
Aeußeren verkörpert, auch die muſikaliſche Leiſtung iſt eine
muſterhafte, von uns ſchon vielfach gerühmte. Der geſtern nach
dem Schwalbenduett, nach dem Liede, nach der Romanze er
ſchallende anhaltende Applaus und die reichen Kranz- und Blu
menſpenden werden in Frl. Pleſchner die Ueberzeugung be
feſtigt haben, daß man ſie hier ſchweren Herzens ſcheiden läßt.

öge der reichtalentirten und außerordentlich ſtrebſamen jungen
Künſtlerin eine an Erfolgen reiche Laufbahn beſchieden ſein!

Aus dem Burean des Stadttheaters wird uns ge
Pbrieben: Am Freitag findet eine Wiederholung von Moſers
Luſtſpiel „Der Buregukrat“ ſtatt. Jbſens Schauſpiel „HeddaWabler“ geht erſtmalig am Sonnabend in Scene. Die Proben
haben ſich ſo umfangreich geſtaltet, daß dieſe Aufführung um
einen Tag verſchoben werden mußte.

Der Baritoniſt Demuth, bis Schluß der vorigen
Theaterſaiſon eines der beliebteſten Mitglieder unſres Stadt
theaters, jetzt am Leipziger Stadttheater engagirt, hat ſich
das wird viele unſrer Leſer intereſſiren dieſer Tage mit Frl.
Engenie Lenau, Mitglied des deutſchen Theaters in Berlin,
vermählt. Die Künſtlerin wird nach der Rückkehr von der

rig ihre Thätigkeit am Deutſchen Theater bis zum
Ablauf ihres Contracts im Herbſt 1892 wieder aufnehmen da
J Director LArronge Fräulein Lenau nicht früher von

ein Contract entbinden wollte. Nach Ablauf des Vertrages
Wird Frau Demuth-Lenau für immer der Bühne entſagen.

a Die Giebichenſteiner Ortskrankenkaſſe für die in
land und forſt wirthſchaftlichen Betrieben be-ſchäftigten Perſonen hatten nach Abſchluß ihrer Rechnung für

as Kalenderjahr 1891 eine Einnahme von 2966,20 eine
usgabe von 2880,62 und einen Beſtand von 85.58 Die

Giebichenſteiner Ortskrankenkaſſe für die auf Bauten be
ſchäftigten Perſonen veröffentlicht jetzt ebenfalls ihren

dechnungsabſchluß für das Jahr 1891. Danach betragen die
Finnahmen 3977,69 die Ausgaben 3700,51 C. Es verbleibt
anach ein Baarbeſtand von 277,18

f. Norddeutſche Knappſchaft-Penſionskaſſe. Bis zum
4. April des Jahres 1892 ſind bei der Norddeutſchen Knapp-
ſchafts Penſionskaſſe in Summa 244 Altersrenten-
anträge eingegangen. Davon wurden anerkannt 217, zurück-
gewieſen 26, und 1 anderweitig erledigt. Dieſe bewilligten
277 Altersrenten erfordern eine jährliche Ausgabe von 33 777,60
Mark und vertheilen ſich auf die 4 Lohnklaſſen wie folgt: 6 in

77 in II., 103 in III., und 31 in IV. Klaſſe. Von den Alters-
entenempfängern ſtarben im Jahre 1891: 9 und im
ierteljahr 1892 bereits 4, in Summa 13 Perſonen. An
nvalidenrentenanträgen ſind im Ganzen 127 einge-

gangen. Davon wurden anerkannt 76, zurückgewieſen 38, auf
indere Weiſe erledigt, 2, ſo daß noch 3 unerledigt geblieben
ind. Von den im Ganzen bewilligten 76 Jnvalidenrenten
allen auf das erſte Vierteljahr 1892 allein 74, welche einen

gährlichen Koſtenaufwand von 8527 80 zur Folge haben.
Gegen die Beſcheide des Vorſtandes in Altersrentenſachen wurde
J 11 Fällen Berufung eingelegt, welche auch in 9 Fällen Er-
Folg hatten. Gegen die Beſcheide des Vorſtandes in Jnvaliden-
jachen wurde in 7 Fällen Berufung eingelegt, welche auch in
6 Fällen von Erfolg begleitet war.

Der heute beginnende Oftermarkt iſt ſehr gut be-
ſucht. Bis gegen 9 Uhr waren bereits ca. 1000 Pferde ange
trieben, doch verlief der Handel anfangs noch ziemlich ſtill, da
g Nachfrage nur ſchwach war und verhältnißmäßig wenig
Känfer erſchienen waren. Genaue Angaben über den Antrieb
und die erzielten Preiſe laſſen ſich noch nicht machen, doch
waren edlere Racen, wie auch Arbeitspferde vertreten. Auch
der Krammarkt iſt gut beſchickt und ſtark beſucht. Das ſchöne
e Wetter hatte ſchon in aller Frühe zahlreiches Publikum
nf den Roßplatz gelockt. Die Buden, die in 5 Reihen auf-

Pre ſind, bieten die üblichen Luxusgegenſtände, wie Glas
und Porzellanwagaren, Nippſachen aller Art, auch ſehen wir

Leinen- und Tüllwaaren, Gardinen 2c. Jn den Lotteriezelten
werden mit lauter Stimme die günſtigen Bedingungen und die
Leiche Auswahl der Gewinne angeprieſen. Auch die Zucker
däcker. Reſtaurateure und Schnellphotographen haben ſich in
großer Anzahl eingefunden und werden auch vorausſichtlich,

eun Wetter und Beſuch ſo fortdauern, wie ſie heute morgen
angefangen, mit gutem Erlös den diesjährigen Frühjahrsmarkt
verlaſſen können. Auch die elektriſche Straßenbahn wird unter

iefen Bedingungen ein gutes Geſchäft machen; ſeit heute früh
bereits erſcheint an jeden der Motorwagen einer der früheren
ad Wer ded an waen augehängt, weil die große Zahl der

ahrenden von einem Wagen nicht bewältigt werden kann.
Jn einem Anufalle von Schwermutt erſchoß ſich geſtern

Vormittag auf dem Nordfriedhofe und zwar auf dem Grabe des
ihm im Tode vorangegangenen Bruders der 31 Jahre alte Land-
wirth B. hierſelbſt. Die Revolverkugel war dem Unſeligen in
die rechte Schläfe eingedrungen. Der Selbſtwörder wurde noch
ebend, aber ohne Bewußtſein aufgefunden und nach der Königl.
linik gebracht. woſelbſt er bald verſtarb.

J Schwindeleien und Diebſtähle. Ein Bäckermeiſter in
Ser Magdeburgerſtraße hier kam dieſer Tage hinter bedeutende

hwin deleien ſeines Lehrlings. Letzterer hatte das Früh-
zu der Kunden zu tregen und das Geld dafür einzukaſſiren.

Wie ſich jetzt herausgeſtellt hat, hat derſelbe von dieſen Geldern
nach und nach die Summe von ca. 80 unterſchlagen. Ein
bieſtger Fleiſchermeiſter übergab ſeinem Wurſtträger K. für 3 4
Würſtchen nebſt dazu gehörigen Korb und Keſſel mit dem Auf-
trage, die Würſtchen zu verkaufen. K. hat den P rag auch
ausgeſührt, den Erlös für die Würſte aber in ſeinem Nutzen
verwendet. Auch bezüglich des Korbes und des Keſſels hat er
ſeinen Meiſter inſofern geſchädigt, als er beide Stücke in einem
Gaſthauſe für eine Zeche, die er dort machte, verpfändete. Jn
der Actienbierbrauerei zu Giebichenſtein wurde kürzlich einer
Dame ihr Plüſchjacket im Werthe von 40 4 geſtohlen.
Daſſelbe hatte an der Wand gehangen. Einer andern Dame
wurden die Handſchuhe vom Tiſche weggenommen. Dem Diebe
ſoll man jedoch auf der Spur ſein. Ein Beſucher des Wal
hallaTheaters fiel einem Taſchendiebe in die Hände,
welcher ihm unbemerkt das Portemonnaie mit 10 Juhalt aus
der Hoſentaſche entwendete. Der Beſtohlene hat das Nachſehen,
denn der Dieb hat nicht ermittelt werden können.

Diebſtahl. Jn einem Geſchäft in der großen Ulrich
ſtraße Nr. 44 wurde ein Etui mit 12 goldenen Ringen geſtohlen.

Aus der Provin) Sachſen und ihrer Umgebung.
Oer Nachdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.
Offene Stellen für Militäranwärter im Be

zirke des vierten Armeecorvs. Stadtwachtmeiſter bei
dem Magiſtrat zu Salzwedel, Gehalt 700 und 75 Klei-
dergeld. Portier für die Krankenanſtalt Sudenburg-Magd e-
burg, monatlich 75 freie Wohnung, Licht und Heizung bis
zum Werthe von 200 Meldung an die Armendirection zu
Magdeburg. Wegeaufſeher bei dem Magiſtrat zu Halberſtadt,
Gehalt 1200 ſteigend bis zu 1500 Pflaſter- und Lager-
hof-Aufſeher bei demſelben Magiſtrat Caution 600 Gehalt
1200 ſteigend bis zu 1500 Meldungen bald erbeten.
Forſt und Fluraufſeher bei dem Magiſtrat zu Laucha a. d.
Unſtrut, mit Obſtbaumzucht bewandert, Gehalt 540 Nacht-
wächter bei dem Magiſtrat zu Erfurt, 1 für die Nacht.
Hülfs Bureaundiener bei der Eiſenbahndirection zu Erfurt,
Löhnung 2 für jeden Arbeitstag. Lagerdiener bei dem Be
kleidungsamt des 4. Armeecorps zu Magdeburg, Gehalt 700
Mark, ſteigend bis zu 1100 .4 und 180 Wohnungsgeld.
Packetträger bei dem Poſtamt zu Stadtilm, Caution 200
Gehalt 700 .4, ſteigend bis zu 1100

Querfurt 6. April. (Wie feuer gefährlich
Cbili-Salpeter iſt), beweiſt folgender Fall. Als am
Montage der Direktor des hieſigen Vorſchuß-Vereins Dünger
am Bahnhofe ausladen ließ fingen auf bis jetzt unerklärliche
Weiſe drei Ballen Chili-Salpeter an zu brennen,
wobei ein ungeheurer Rauch entſtand. Nur der ſchnellen Hülfe
der Bahnarbeiter iſt es zu danken, daß das Feuer bald gelöſcht
wurde. Der Direktor, Herr Rebling, aber hatſich an beiden
Händen arge Brandwunden zugezogen.

M. Gardelegen, 6. April. (Münzfund.) Bei der Aus
hebung des Erdbodens für die Fundamente der neu zu bauen-
den Kirche in Etingen wurde geſtern unter dem urſprüng-
lichen (ſpäter überdeckten) Plattenbelag im Mittelgang der alten
Kirche die bereits abgebrochen iſt, eine ſchön geformte Urne
gefunden, angefüllt mit etwa 500 meiſt gut erhaltenen verſchie-
denen Silber und zwei ſehr ſchön erhaltenen Goldmünzen.
Bis jetzt konnte nur auf der einen Goldmünze entziffert werden:
Albertus Dei gratia dux Saxoniae. Die Jnſchriſten ſind dent-
lich, aber wegen der Eigenthümlichkeit der Buchſtabenform und

der Abkürzungen für den Laien nicht ohne Weiteres
esbar.

SS Beruburg, 6. April. (Die Grundſteinlegung
der neuen Kirche zu Waldau) iſt heute in Gegenwart
der Herren Oberhofprediger Teichmüller und Konſiſtorial-
rath Hr. Duncker aus Deſſau, der Vertreler des Herzoglichen
Konſiſtoriums feierlich vor ſich gegangen. Die auf einem an
deren Platze ſtehende bisherige Kirche zu Waldau iſt eine der
älteſten Kirchen und ein hiſtoriſch merkwürdiger Bau. Pro-
feſſor Dr. v. Heinemann, früher Lehrer am hieſigen Gym-
nafium, hat ermittelt, daß das in den Annalen des Kloſters
Moiffai in der Gascogne erwähnte „Waldala“ der Ort Waldau
bei Bernburg ſei wo im Jahre 806 n. Chr. der Sohn Karls
des Großen König Karl eine gianzende Fürſtenverſammlung
abhielt. Die Kirche von Waldau, welche 964 anch urkundlich er
wähnt wird ſtommt wohl aus jener Zeit her. Bereits ſeit der
Mitte dieſes Jahrhunderts namentlich aber ſeit der Eröffnung
der Harzbahn welche den alten Gottesacker in Waldau in un
mittelbarer Nähe der Kirche durchſchneidet und die Benutzung
der letzteren erſchwert, iſt ſeitens der Aufſichtsbehörde an einen
Neubau an anderer Stelle gedacht worden. Nach verſchiedenen
aunfgeſtellten Plänen die theilweiſe wegen der Höhe der Koſten,
theilweiſe wegen architektoniſcher Bedenken fallen gelaſſen wur-
den, wurde endlich im Jahre 1891 der vom Geh. Regiernngs-
rath Profeſſor Johannes Otzen in Berlin entworfene Plan
im Einvernehmen mit der Herzoglichen Bauverwaltung ange-
nommen. Der Bau iſt auf 85 000 veranſchlagt. Die Aus-
führnug erfolgt in romaniſchem Stil; die Zahl der Sitzplätze
wird ſich auf 400 belanfen. Die alte Kirche wird als hiſtoriſches
Denkmal erhalten bleiben.

W Eilenburg, 6. April. (Verſchüttet.) Der bei den
Ausſchachtungsarbeiten zur Erweiterung des hieſigen Bahnhoſes
beſchäftigte Arbeiter Gehrmann von hier wurde geſtern
Nachmittag von plötzlich auſ ihn herab kommenden Erdmaſſen
bis an den Kopf verſchüttet. Obwohl es bald gelang den Un-
glücklichen von der auf ihm ruhenden Laſt zu befreien, hatte
derſelbe dennoch einen ſchweren Unterſchenkelbruch davon ge
tragen, bei welchem Knochenſplitter durch Fleiſch und Haut ge
drungen waren. Jn Folge deſſen mußte heute die Ueberführung
des Mannes nach der Klinik zu Halle erfolgen.

S Mühlhanſen i. Th., 6. April. (Auszeichnung.
Feuer.) Herrn Profeſſor Dr. Fahland iſt bei ſeinem Aus-
tritt aus dem Amte der Rothe Adlerorden 4. Kl. ver
lie hen worden. Das geſtern bereits kurz erwähnte Feuer
im Hauſe des Kaufmanns H. Fleck konnte in Folge des
ſchnellen und tüchtigen Eingreifens unſerer Feuerwehr glück-
licherweiſe auf ſeinen Herd veſchränkt werden. Abgebrannt iſt
nur das Dach des Hanſes; der Schaden iſt aber dadurch ein
bedeutender geworden, daß das ganze Haus durch die hinein-
geſpritzten Waſſermaſſen erheblich gelitten hat. Bezüglich der
Entſtehungsurſache vermuthet man, daß die Sonnenſtrablen
auf einen Glasziegel des Hauſes eingewirkt haben und dadurch
das Feuer auf dem Hausboden, auf welchem leicht brennbare
Gegenſtände lagerten, entſtanden iſt.

Weimar. 6. April. (Ein kaum glaubliches Ge
rücht), welches von der Zeitung Deutſchland' verbreitet iſt,
durchſchwirrt augenblicklich unſere Stadt. Es heißt nämlich, der
Zar wecrde zur goldenen Hochzeit des Großherzoglichen
Paares am 8. Oktober hier eintreffen; auf Schloß Belvedére
würden bereits Zimmer hergerichtet. Worauf dieſes Gerücht,
deſſen Richtigkeit arg in Frage zu ziehen ſein dürfte, ſich ſtützt,

iſt unbekannt. tKleine Rotizen. Da in der dem Landtage zugegangenen
Eiſenbahnvorlage der Bau der Linie Nanumburg-Deuben
nicht mit berückſichtigt worden iſt, ſo plant man in Naumburg
eine Maſſenpetition an den Miniſter, die denſelben beſtimmen
ſoll, daß er für die Bahn noch die Bau- Erlaubniß beim Land-
tage nachſuche. d Oelsnitz brach am 5. d. Mts. in der
großen Corſetfedernfabrik von Wielatt u. Co. Feuer aus, das
eine gewaltige Ausdehnung annahm und den größten Theil der
Fabrikräume einäſcherte. Der Brandichaden iſt ein bedeutender.

Jn Wörlitz feierte der Hofmeiſter Gottfried Rätz ſein
50jähriges Dienſtjnbiläum, in Magdeburg der Schiffseigner
Chriſtian Kolow ſein goldenes Berufsjnbiſäum.

Theater und Muſik.
Das Erſte deutſch-akademiſche Sängerfeſt

wurde nunmehr endgiltig für Pfingſten (4. bis 7. Juni) d. Js.
nach Salzburg einbernfen. Jn den Kreiſen der akademiſhen
Gefangvereine Deutſchlands und Oeſterreichs und der alten

Herren derſelben zeigt ſich großes Jntereſſe für das Feſt. S
hat der Verband deutſcher StudentenGeſangvereine, welcher 12
Vereine umfaßt, ſeine Theilnahme beſchloſſen. Die akademiſch er
Geſangvereine von Graz, Jnnsbruck, Leipzig (Arion), München
Prag und Wien ſind ſchon jetzt corporativ angemeldet. Jn
Salzburg wevden umfaſſende Vorbereitungen getroffen. Dex
Gemeinderath hat einen Feſt- Ausſchuß gewäblt, der ſich durch
Cooptation insbeſondere alter Herren gkademiſcher Geſang
vereine zu einem großen Orts-Feſt-Ausſchuſſe erwe tert hat.
Vorſitzender deſſelben iſt Bürgermeiſter Br. Hueber. Die Lan-
desregierung hat die Benützung der Aula academiea für das Feſt
Concert geſtattet.

Jn ſeinem fünfzigſten Lebensjahre iſt in Berlin am Mon-
tag Abend der Königliche Hofſchauſpieler Ernſt Kraufe
geſtorben. Das Königliche Schauſpielhaus verliert in ihm einen
hochbegobten, liebenswürdigen und originell ſchaffenden Künſt
ler, die Genoſſenſchaft deutſcher Bühnenangehöriger ihren erſten
Präſidenten. Krauſe war am 20. November 1842 in Berlin
als Sohn eines Lokomotivführers geboren und erlernte
uerſt ein Handwerk, das er aber bald bei Seite warf umſaner Neigung zum Theater zu folgen. Nachdem er ſeine Lehr

und Wanderjahre bei verſchiedenen reiſenden Geſellſchaften durch
emacht, ſah ihn Heinrich Laube 1868 bei der Gumtau'ſchen
heater geſellſchaft in Halle und gewann ihn für das da-

mals von ihm geleitete Stadt Theater in Leipzig. Von dort
aus wurde er im Jahre 1870 zu einem Gaſtſpiel an das Ber
liner Schauſpielhaus berufen und noch in demſelben Jahre
engagirt. Hier hat er über zwei Jahrzehnte in der Vollkraft
ſeines Schaffens als Darſteller und nach dem Scheiden Klein's
als Regiſſeur gewirkt und eine Reihe ſcharf realiſtiſcher Figureun
auf, die Bühne geſtellt, die zu den beſten Leiſtungen der dar-

ſtellenden Kunſt gehören. JJn München findet dieſer Tage eine intereſſante
Première am Hof- und National-Theater ſtatt, nämlich eine
Bühnenbearbeitung des älteſten indiſchen Drama's „Vaſanta-
ſena“, welches auf den altindiſchen König Sudrahſa zurückge-
führt wird. Die Bearbeilung dieſes duftigen, im Original für
die Bühne nicht geeigneten Bajaderen- reſp. Hetären Dramas
iſt von Emil Pohl in Berlin, welcher der Aufführung bei-
wohnen wird.

Wie aus Riga gemeldet wird, iſt Wildenbruch's Drama
„Die Quitzow's“ von der ruſſiſchen Theatercenſur für alle
Bübnen in den deutſch ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen verboten
worden.

Jagd und Sport.
Die Leipziger Tatterſall- Geſellſchaft

hält ihre 3. Auktion am 9. April 1892, Vormittags 11 Uhr
in der Reitbahn Elſterſtraße 22 und 24 ab. worauf hierdurch
aufmerkſam gemacht ſein möge. Zum Verkauf gelangen 21 Pferde
(Wallache und Stuten) im Alter von 5 bis 9 Jahren, ausnahms-
los edle, fehlerfreie Thiere, die an den beiden Muſterungstagen,
Donnerstag und Freitag, den 7. und 8. April, von 9 Uhr Vor
mittags bis 4 Uhr Nachmittags, unterm Reiter oder im Wagen
vrobirt werden können. Auch iſt freihändiger Verkauf vor der
Auktion geſtattet. Es werden ferner noch verſchiedene Wagen,
Geſchirre, Sättel, Decken e. verſteigert werden endlich ſtehen
10 fünfjährige Pferde, meiſt engliſcher Abſtammung, theils ge-
ritten, theils gefahren und ſämmtlich fehlerfrei zum freihändigen
Verkauf. Es mag ſchließlich darauf hingewieſen werden, daß
die 4. Auktion am Sonnabend, den 30. April ſtattfinden wird-

Vermiſchtes.
Der Löwe von San Marco. Man ſchreibt aus

Venedig: Der Löwe der Piqzzetta, das Wahrzeichen Venedigs
war im Vorjahre allen Ernſtes in ſeiner viel ſäculären Exiſtenz
bedroht. Es galt eine ſchwer durchzuführende Operation an
dieſem ſteinernen Zeugen von Venedigs Größe und Verfall
vorzunehmen, eine Operation, die auf Leben und Tod ging.
Nicht ohne Rührung ſah das Volk zu, als Sachverſtändige den
geflügelten Bleſſirten, von ſeinem hohen Standort, der rothen
Granitſäule (die Domenico Michieli 1127 bei ſeiner ſiegreichen
Heimkehr aus Paläſtina von einer Jnſel des gen
Archipels mitgebracht hatte) hernnternahmen, während in- 7
ausländiſche Maler und Zeichner noch raſch das Couterſei des
Scheidenden feſtzuhalten ſuchten denn wer konnte wiſſen,
ob er, der Alte, der Echte, noch einmal da hinaufgezogen wer-
den würde! Die ihres Löwens beraubte Sänule aber wurde
raſch mit Trauerflor behängt (in dieſem Falle eine Ueber
deckung aus Binſenmatten). Alſo verhüllt, was die einzige
Piazzetta nicht wenig beeinträchtigte, blieb die verlaſſene
Granitſäule in Ungewißheit, ob der erzene Genoſſe ſie je wieder
in der vollen Pracht ſeiner Pranken und Flügel krönen ſollte
bis zum heutigen Tage, wo offiziell kundgethan wurde, daß die
Kur wider alles Erwarten gelungen und den nächſten Sankt
Markustag, den 25. April zur feierlichen Aufſtellung des höhren
Fabelthieres auserſehen iſt. Das Verdienſt eine glückliche Ver
ſchmelzung des antiken und neuen Metalles bewerkſtelligt zu
haben, gebührt dem Bau Jngenieur Luigi Vendrasco. Er iſt
derſeibe, welcher die Reconſtrnirung der beiden Flügel des
Dogenpalaſtes ſo glänzend geleitet hat. Außerdem iſt es ihm
zu danken, wenn die Loggia des Erdgeſchoſſes im gleichnamigen
Palazzo (gegen Ponte della Paglia zu) ſich jetzt wieder in ihrer
urſprünglichen Schönheit, alſo offen, dem Auge des Beſchauers
präſentirt, während dieſelbe ſeit dem Brande von 1577 zuge-
mauert blieb. Die Wiederherſtellung des hiſtoriſchen Löwen
ſoll ein hartes Stück Arbeit geweſen ſein, woran namentlich die
Verſchiedenartigkeit, des antiken und des heutigen Metalles
Schuld trägt. Luigi Vendrasco überwand dieſe Schwierigkeit
indem er von der inneren Konſtruktion des Löwen einen Ab-
druck nahm und nach dieſem einen Bronzeguß von entſprechender
Stärke anfertigen ließ, welcher unterſtützt von einem Metall-
gerüſt, unn im Jnnern des koſtbaren Thieres ſitzt und es
hoffentlich auf weitere Jahrhunderte hinaus immun macht-

22Vom Büchertiſch.
Die anerkannte Wichtigkeit des geometriſchen Unterrichts

als Hilfsmittel zur Bildung des Verſtandes und zum Gebrauch
für das praktiſche Leben macht es insbeſondere für die erſten
Unterrichtsſtufen, in denen die Elemente der Wiſſenſchaft von
ihrer anſchaulichen und praktiſch anwendbaren Seite begriffen
werden ſollen, ſehr rathſam, ein in ſeinem Jnbhalte reich be
meſſenes und genau redigirtes Lehrbuch zu verwenden. Soeben
erſchien im Verlage der Königlichen Hofbuchhandlung von E.
S. Mittler u. S,ohn in Berlin ein Buch: Angſchun,
Grundzüge der Geometrie mit geometriſchen Konſtruktions- und Rechengufgaben, Preis Mk. 1,50, welches
den Vorzug hat daß es auf den Unterricht im Zeichnen, be
ſonders auf die Uebung mit Zirkel und Lineal Bedacht nimmt
und dem Schüler für die ſpätere praktiſche Verwendbarkeit der
Geometrie Anleitung giebt. Jndem es ſo viel Stoff darbietet,
als in 4.2-5 Jahren bei der üblichen Stundenzahl durchgearbeitet
werden kann, iſt es beſonders zur Einführung in Mittelſchulen,
Präparanden- Anſtalten und in die unteren Klaſſen der Gym-
naſien und Realſchulen ſowie für gewerbliche Fortbildungs-
ſchulen geeignet.

Neneſte Nachrichten und Depeſchen
(Privattelegramme der Halliſchen Zeitung.)
Grandenz, 6. April. Nach zweitägiger Verhandlung

verurtheilte das Schwurgericht hente den Schuhmacher-
geſellen Guſtav Kinderleit aus Tilſit, welcher am 6. No-
vember 1891 die ſiebzigjährige Ortsarme Leitkipp in Schwetz
und deren elfjährige Enkelin Wahnke, weil ihn erſtere nicht
heirathen wollte, ermordet hatte, zum Tode.

Madrid, 7. April. Die Furcht vor weiteren
Dynamitattentaten iſt eine derartige, daß die
Abgeordneten nur in geringer Anzahl den Muth

Vortheilhaſteste
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fanden, der geſtrigen Sitzung der Cortes beizu-
wohnen. Die Tribünen waren vollkommen leer. Jm ganzen
Lande fanden fortzeſetzt zahlreiche Verhaftungen ſtatt.

London, 7. April. Geſtern kam es in Hartlepool zu
einer Demouſtration der männlichen und weib-
lichen Dienſtboten. Die Manifeſtanten durchzogen die
Straßen und forderten den 8-Stundentag und einen völlig
freien Tag pro Woche.

Lugano, 7. April. Geſtern fanden hier die Gemeinde-
rathswahlen nach dem Proportionalſyſtem ſtatt. Das Re-
ſultat war die Wahl von 7 Radikalen und 4 Conſervativen.
Der bisherige Gemeinderath ſetzte ſich ausſchließlich aus Radi-
kalen zuſammen.

(Hirſch's Telegraphiſches Büreau.)
Brünn, 7. April. Jm mähriſchen Landtag kam

es geſtern zu ſtürmiſchen Scenen und einem vorzeitigen
Sitzungsſchluß, weil Graf Dubski den Czechen vorwarf,
nach Rußland zu gravitiren. Graf Dubski hielt ſeine
e ngen trotz des Lärmens und Schreiens der Czechen
aufrecht.

Newyork, 6. April. Privatmeldungen aus Venezuela
berichten, daß die Aufſtändiſchen Herren von fünf
Provinzhauptſtädten ſeien und daß ſich die Staaten
Zulia und Tacherfa für die Jnſurgenten erklärt hätten.

Waſhington, 6. April. Die Finanzcommiſſion
des Senats hat den Geſetzentwurf, betreffend die freie

Silberprägung, abgelehnt.

Wieder einer!
(Wolff's Telegraphiſches Bureau.)

Dirſchau, 7. März. Der Direktor der Dirſchauer
Creditgeſellſchaft Wilhelm Preuß iſt ſeit einigen
Tagen verſchwunden. Die Kaſſe iſt polizeilich ge

ſchloſſen. Es ward feſtgeſtellt, daß der Direktor oder ein
naheſtehendes Jndividuum in Danzig die Werthpapiere
verſilberten. Der Betrag wird auf 32000 beziffert.
Der Aufenthalt beider Flüchtlinge iſt unbekannt. Die
ganze Stadt befindet ſich in großer Aufregung.

Schiffsbewegungen.
T. BDremen, 6. April. Der Schnelldampfer Sagle,

Capt. R. Ringk, vom Norddentſchen Lloyd in Bre-
men, welcher am 27. März von Bremen und am 28. März
von Sonthampton abgegangen war, iſt geſtern 9 Uhr Abends
wohlbebaolten in Newyork angekommen.

Der Poſtdampfer America, Capt. H. Bruns, vom
Vorddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 23.
März von Bremen abgegangen war, iſt vorgeſtern Nachmitta
wohlbehalten in Newyork angekommen.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der
deutſchen Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck verboten.)
Für Freitag, 8. April:Vielfach heiter, bei wandernden Wolken, lebhafte und ſtarke

kühle Winde, ſtrichweiſe bedeckt, Gewitter, Niederſchläge.

Briefkaſten der Redaktion.
H. L. Gräfendorf. Nr. 113,975 wurde mit einem

Gewinn im Werthe von 5 gezogen.
O. H. Mertendorf. Nicht gezogen.

Berliner Börſe vom 7. April 1892.
Anufangscourſe 12 Uhr 30 Minuten

J aekdeil von L. nicht Bankgeſchäft Halle a/S.
Credi 167, Dux-Bodenbach 241,25granzoſen 124,-- Buſſchtiehrader 188,75
Zoubarden 7 42.35 Elbethal 104,-Discouto-Comwmandit. 188,10 Gotthardtbahn 142,10
d r 136 90 Jtal. Mittelmeerresdner Bank 138,25 Warſchau Wien 18,
Darmſtädter Bank. 134 5 Italiener 88,40Nationalbank f. D. 11420 4 Ungarn 3953,10
Tortmunder Union 58,90 4 Egypter 997,
Laurahütte 110,60 Ruſſ. Noten 208,25
Bochumer Guß 119,80 Hibernia 119,25Mainzer Eiſenb. 114,25 Gelſenkirchen 132,50Marienburg-Mlawka 57.50 Harpener 140,75

73,90 Dannenbaum 83,Lübeck-Büchener. 146,25 Dynamit-Truſt e 140,75
Nordd. Lloyd 105Tendenz: ſtill.

Kursbericht.
(Fernſprechmeldunn der Halliſchen Zeitung)

Berlin 7. April 1892 2 Uhr Min.
Fonds- Börſe.Reichsanleihe 106 80 *VLaurahütte 11213 do 99 80 Dortm. Union St.-Pr. 592513 do 85,75 *Gotthardhahn 141,60*4 Conſols 10670 Oeſtr. Cred.Aclien 166,

23 do 9980 Franzoſen 12413 do 685.75 Lombar den 44*Neue Reichsanleihe und Riebeck Montanwerke 166,
Conſols 85,70 *Cxöllw. Papierſabrik 94,75-32“/Landſch. Ctr.- Pfd. 96,25 *Harxpener Kohlen 145,2584.20 *RNuſſ. Süd Weſt 76,90

Disc-Comm. 188,90 4 Oeſtr. Goldrente 95.30
»Darmſtädter Bank 134,10 49 Ung. do. SDeutſche Bank 160, Jtal. Nenten
»Verl. Handelsgeſellſch. 138,25 *80. Ruſſ. 92,90
*Dresdner Bank 138,40 Oeſtr. Noten. 172,25
*Bochumer Gußſtahl 121,50 Ruſſ. do. e 209,60

2 endenz:Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacurſe, die übrigen
per Ultimo.

u Getreide-VörſeWeizen loco 190, April-Mai 188,50, MaiJuni 188,75
Juni-Juli 189,25, höher.

201,60, MaiJuni 195,RNoggen: loco 201 April-Mai
Juni-Juli 190,75, WHafer loco 143,-- April-Mai 144,50, MaiJuni 146,--, feſter.

Müböl: April-Mai 54 40, Sept.Okt. 52,30 matter.
Spiritus (T0 er Waare) loco 41,50 April 4110, April-Mai
41,10, Juni -Jult 42,70, AuguſtSeptember 41,20, Tdz. feſt.
50er Waare) loco 61,30, Petroleum loco: 22,70.

Fondsbörſe. Die heutige Börſe ſchien zunächſt nicht geneigt,
die Aufwärtsbewegung der letzten Tage fortzuſetzen. Die An
fangskurſe waren zwar feſt, aber ohne beſonderes Animo. Bald
aber machte ſich überall ſtarke Kaufluſt geltend die von infor-
mirter Seite auf Ordres aus der Provinz zurückgeführt wurde.
Das Hanptintereſſe konzentrirte ſich auf Montanwerthe, die bei
lebhaftem Geſchäft prozentweiſe empor ſchnellten. Auch der
Bahnenmarkt war belebt und fanden namentlich in ſchweizeriſchen
und italieniſchen Bahnen größere Umätze ſtatt. Weniger Be
wegungwarin öſterreichiſchen Werthen zu bemerken und auch unſere
heimiſchen anken lagen ziemlich ruhig. Rubel feſt. Jn zweiter
Stunde erfuhren die Kurſe der leitenden Papiere auf allerlei
ſtimulirende Gerüchte hin eine weitere Steigerung und der
Verkehr nahm zeitweilig einen erregten Charakter an. Privat
diskont I

Getreidebörſe. Die New Yorker Börſe war geſtern für
Weizen nach ſtarken Schwankungen Eent beſſer. Von den
heute von der Sachverſtändigenkommiſſion begutachteten 9 Par
tien Roggen war keine kontraktlich. Die neuen Kündigungen
von 34 Scheinen Weizen und 30 Scheinen Roggen fanden

vrompte Aufnahme. Die hieſige Getreidebörſe zeigte zwar
eine feſte Haltung. Das Geſchäft war aber nur
anfänglich einigermaßen regſam, ſpäter ſehr ſtill und
verhielt ſich die Spekulation abwartend. Weizen nokirte
ſchließlich bei Mangel an Abgebern 2 4 höher als geſtern.
Roggen anfänglich gut behauptet, ſpäter 1. beſſer. Hafer fand
zu den herabgeſetzten Preiſen lebhaftere Beachtung und wurde
ca. 1 beſſer bezahlt. h m bei einigem Umſatz feſter.
Rüböl bei Geſchäſt etwas ſchwächer. Spiritus feſt,loko 30 Termine 60 höher, für
ſtärkere Meinungskäuſe vor.

London, 7. April. rEngland hat den Diskont von 3 auf 2

intere Sichten kamen

Die Bank von
erabgeſetzt.

—2TDZDA

FamilienNachrichten.
Verlobt: Ada Gräfin von Pfeil mit Hrn. Regierungs

Aſſeſſor Kuno Graf Weſtarp, Berlin Wollſtein. Frl. Elſe von
Lemmers Danforth mit Hru. Rittmeiſter von Winterfeld, Dres
den-Züllichau. Frl. Tony Birke mit Hrn. Rittergutsbeſitzer
Ludwig Deiloch, Breslau--Krenzwald O. S.

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Amtsrichter Meyer, Leosſchütz.
Eine Tochter: Hrn. Regierungs Aſſeſſor Krancke, Magde-
burg,, Hrn. Stagtsanwaolt P. Caspar, Wiesbaden

Geſtorben: Hr, Major Leopold von Stutterbeim, Braun
ſchweig. Stiftsdame Frl. Thereſe von, Weltzien, Dobbertir,
Hrn. Major von Hirſchfeld Tochter Ottilie, Braunſchweig. Hr.
Militär-Jntendantur-Rath Rudolf Weizmann, Breslau. Hr.
Hauptmann a. D. Fritz Scheder, Alt-Berun.

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Unter den Rindviehbeſtänden des Gutsbeſitzers Arthur

Sehanf zu Gottenz und des Koſſathen VRduard Sahr-
We zu Großkugel iſt die Maul und Klauenſeucheerloſchen.

Dagegen iſt dieſelbe ausgebrochen unter den Rindviehbe-
ſtänden der Gutsbeſitzer Julius Hermann und BRäunard

Schötler zu Großkugel. [8797Amt Osmünde, den 5. April 1892.,
Der Amts-Vorfteher.

Städtiſche Kommiſſionen.
SitzungFreitag, den S. April er. Nachm. 5 Uhr

im Amtszimmer des Herrn Stadibaurgth Lohnusen,
Tagesordnun,:

1. Entlaſtung der Rechnung bezl. der Anlage des Südfried-
hofs. 2. Verzicht auf Fluchtlinienfeſtſetzung behufs eines eventl.
Straßendurchöruchs. 3. Ermäßigung von Kanalanſchlußge
bühren. 4. Erwerb eines Landſtreifens an der V. Vereins-
ſtraße. 5. Sicherung der ſtädtiſchen Kaſſenlocgle. 6. Einleitung
der Zwangsenteignung zum Erwerb von Land im öſtlichen Be
baunngsplan. 7. Zurücknahme der Beſchwerde gegen ei en Be
ſchluß des Bezirksausſchuſſes betreffend Fluchtlinienfeſtſetzung.
8. Verſtärkung einiger Titel des Baukontos für den Scblacht-
und Viehhof. 9. Projekte für das Kühlhaus, Maſchinenhaus,
den Waſſerthurm, einer Scheidungs- und Einfriedigungsmauer
auf dem Schlacht und Viehhof.

GSGSSwGGGGSGSüS—OCOPGw89 a
„3 für eine arme Wöchnerin“ habe ich dem Becken der

Domkirehe entnommen Herzlichen Dauk!
E. AIbertz,

Verlag der Aktjengeſellſchaft „Han ſchen Zeitung“ zu Halle.
Berantwortiiche Redbakienre: Trefredakteur Wilhelm Anthonyy

für Poſt Fenilleton und den übrigen Inhal ausſchließlich des Nachbezeichneten-
Vr. Walther Gebens leben für okales, Provinzkekles. Theater und
Muſik. Louis Lehmann für den Handete-, Börſen- und Inſeratentheil
ſämmtlich zu valle.

Svrechſtn den Chefredakteur Anthony 1410 211, Redakteur Dr. Gebens
leben 9 i Uhr. D. Ex ditien (Inſergtenännahme u. Geſchäftsangelegenheiten

iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends.

1Veo 1
73 Gr. Steinſtr.

Cewebte weisso Damenstrümpfe
Gewebte Ierrensocken Nr. 1570
Gestrickte Herrensocken r. 1636
KingeblHerrensocken Nr. 1067

Pilet-Fac ken
MEac Co Cid en
Worms ühherncien

Sturm
Schwarze baumwoll. Kinderstrümpfe r. 1091
Schwarzo baumwoll. Damenstrümpfe 45

Macco- Beinkleider 90
Tourietenhemcden
Knabenunterziehzeuge in allen Grössen,

h

Hamburger Engros- Lager
e

S h

2 e

d u är tuaraceeee4 7 r
a 1 R

alle

Paar 15 Pfg.
Dalbseid.
Kinderhandschuhb

25

G

Dwirn-DamenrHandschuh Nr. 618

Damen-Stulpenhandsechub W
Reinseidener Nilanese-Iandschuh

Fil de perse-Damenhandschuh

Gr. Steinſtr. 73.

Paar 15 Pfg.

Mr. 910 38Ar. 600 G
mit doppelterFingerspitze 99 200 99Paar 30 Fig.

[8794

Für jedes Paar mit der Firma „Louis Hermsdorf“ gestempelt wird vollständige
Garantie für Echtheit übernommen,

Stck. 25 Pfg.
100

9

GehäkelteKinderkleidchen ges Stck. 90 Pf.
Gestrickte wollene Damenjacken 225

Halbwollene und wollene
Cachemir-Tücher,

gestreift und carrirt in neuesten Mustern,
8Stoek. 150 P g.

e Ruchdruckerei in Halle Saale.

v



bens

Sr. hätr.,

Veilage zu e 83 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke ſchen Verlage.
KGalle, Donuerstag 7. April 1892.

Dicſes Blatt wird in den, die Stationen Bitterfeld, Cönnern, Cöthen, Corbetha, Eilenburg und Eisleben.
in der Richtung nach Halle paſſirenden Perſonenzügen vertheilt.

Hotel u. Reſtaurant-Empfehlungen.

Hotel Stadt Ilambur burg

Halle a.a S Pegenüber der Poſt
Nabe des Theaters und der Kliniken.

Hötel ersten Ranges.

llötel goldene Kugel.
W Nächſt v Hotel I. dMoges

am Bahnhof 13253durch Reuerungen verbtſen
Beſitzer Paul Weiss wange,

I L. Achtelstetter. langjähriger r Ser Dresdener

Hötel zum Kronprinz.h Cexntral-IotelNähe des Marktes

Hotelbagen ant Bahnhof. am Markt.
Haus erſten Ranges
Bewährt ſeinen alten guten h

jeder Beziehung
Rud. DBraheim.

Elektriſche Bahnyervindung direkt vom
Vahnhof zum Hotel. Zimmer von

1,50 an. ortier zu jedem Zuge.

W W. Weber.IIötel Continental,
8474) Male a. S.

e M ß
e L n V e

v

R

Haus I. Ranges a am e Tennaltahue

verbunden mit elegantem Wiener Café
und Wein Reſtanrant. Elektriſche
Beleuchtung. Centralheizung. Franuzö
iſche Vetten. Perſon. Aufzug. Fern-
recher 496. Elegante anheimelnde
amilienzimmer beiſolid. Preisſtellung.

Beſitzer Carl Leistner.
bote Stadt Dresden.

m Central-Bahnhof Halle g. S.
Aehtriſche und Pferdebahn nach allen
2189) ichtungen.ogis ſchon von 1,50 an.Bäderi. Hansdien. am BVahnh.

Telephon Nr. 355.
W. Stünke!, BVeſiter,

Renelt's
Deutsches Sekt-Haus.

älteſtes und renommirteſtes
Weinreſtaurant am Platze.

gr. Ulrichſtr. 38. Fernſpr. 581.
Empfehle tägl. friſche Auſtern,elgoländer Punmer W Wald

chuepfen und Frofchkeulen.
Alle Delikateſſen der Saiſon

Kiebitz- und Möven Eier.
Diners und Soupers nach

deutſchem, engl. u. franzöſiſchem
8 6 Geſchmack Halte mich den ge

3

O
O

ehrten hieſigen u fremden Herr-
ſchaften z empfohlen. SZimmer f. Familien ſtets reſerv.

000000080002000000000
Grün's Wein-Restaurant,

IIalle a. S., Rathhausgaſſe 8.
Beſtrenommirtes Weinreſtaurant.

Alle Delicateſſen der Saiſon. Diners
u. Soupers, ſowie gewählte Speiſekarte.

Täglich frische Anstern. (686

Jnhaber: W. Pörfael.
Hötel „Victoria“,

Schönſt gelegenes Hotel am Riebeck-
platz, in nächſter Nähe des Bahnhofes.
Elegant eingerichteie Zimmer mit vor-

üglichen Betten Bäder im Hauſe.
ortier am Bahnhof. Telephon 635.

Geſchäftsreiſende Vorzugspreiſe.

Beſitzer A. Freund sen.

F.Adordanſlachf,
Inh. Heinr. Tischdein,

Weingrosshandlung u-
Meinstube zum Vater

Rhein“ gr. Märker-
s rasse 14, enpßenhlt

ihre renommirtenBRordenaux-, Rhein- m.
Moselweine, [6491

Deutsche Sekte, Cham-
pagner, Spirituosen.

agdeFürsten hof S rie.
Jn n. Näbed. Bahnh.u. d. Klinik. Pferdeb.
u. Eiektr. Bahnverbind. Spec.:Haubrg-

ſet. Von Morg. 6 bis Ab. 11 Nur
arm. Stammeſſen verſch. Auswahl.

bde. Guter Mittagstiſch.
Di onpers v. 1.50 Mk. an.Gutehieſ. Lager n. gbthair Exportbiere.

Fr. HartmannWalter Reicherl's
Weingrösshandlung u. Probirstube

empfehlt ihre reinen, gut ge-
pfnegten Weine. Weinstuben
Feöſffnet bis 12 Uhr Nachts.

Fernsprecher 558. [7907
Martinsgass e 12/13

(Ebhere Leipzſgerstrasse)

Veu? Neu?Hotel du Norcd,Leipzigerſtr. 55, nächſt dem Bahnhof,

Hans erſien Ranges. Solid. elegant
ausgeſtattet. Elektriſche Beleuchtung.
Ceutral-Warmwaſſerheizung. Miß

Carl Witte

A. Burghardt's
Hof-Weingrosshandlung.

Erfurt, Ruppertsberg und Deidesheim
in der Rheinpfalz.
Gegründet 1786.

Filiale: Gr. Steinſtraße 26 I.
Eing. Zinksgartenſtraße,

empfiehlt ihre [610
gut gepflegten n. naturreinen Weine

unter Garantie.
Um Jedermann Felegen zu geben,

ſich von der Güte der Weine über-
zeugen zu können, habe ich gleichzeitig
eine Probirſtube ei e wo dieſe
mit einem kleinen Aufſchlag auf die
Engros Preiſe verabreicht werden.

Vertreter: Hermann Fehn.

Zur neuen Börse“.
Leigzigeritt; 106/107. (nahe a. Markt.

ekte Pferdebahuverbindung.
grtot Culmb. Exportbier (0,4
Ltr. 20 Pfg.,) Ia. Lanerbier, ſow. EchteDölln. en e. Für Vereine angen. Geſell

ſchaftsz. m. Billard. Kalte u.warme S eiſ en zu jeder Tageszeit.

Mittagstiſch i. Ab. von M. 0,65 an.
73 Jnhaber: Jul. Vanie-

Kaiger-Säle,
Jm Biertunuel.

der öſterr- J. BRärtl.An Wochentagen Anf. 8 Uhr Abends.
Jeden Sruntog

Täglich Concert

Frübſchoppen Concert,
Anfang 11 Uhr h Uhr.

m

Täglich frische Kiebitzeler, ger. Störfleiech,tägüch frigche, feite Austern, Diz. 2,00 Nk.,

Hamb. Küken,
Ung- Puter u.

unge Tauben, franz Foviaraen,
apnaunen, Vierländer Hähnehen,

franz.Salade u. Radis, frisch. Waldmeister,Criseh. Gurken, neue Mai Kartoſrein, Isländer Heringe,
VoehtWestph. Pumpernickel, 4Pſd. 75 Pſ.

Prof. Grahams Weizenschrotbrot,

er.
Rud. Geriekes Kinder-ZTwiäeba el. [8643

Fernsprechera 2Zorn.

Sämmtliche Nenheiten
Sonnen und Regen chirmen
ſind eingetroffen und empfehlen wir dieſelben zu bigſt en, j 9 feſten Preiſen.

Baumwollene Satin-Schirme in wunderſchönen Farbenſtellungen
1,25, 1,50 bis 4 MCouleurte haſbseidene Pntonteas in großartiger Farbenauswahl
2,00, 2,50, 3.90 bis 8 Mk.Couleurte seidoing einfarbige Entoutcas in feiner Ausſtattung
8,50, 950 bis 11,50 Mt.

Couleurte Entouteas in den neueſten Deſſins, hochfeine Ausſtattung E
8,00, 9,00 bis 20 Mk.Schwarze haib- und réinseidene Entoutcas, glatt und gemuſtert,
2 50, 3,00, 4,00, 5 00, 6 00 bis 20 Mk.

Phantasie-Schirme von den einfachſten bis zu den eleganteſten Genres
zu ſoliden Preiſen.

Regenschirme zu den bekannt billigen Preiſen

Königsberger Schirm- Fabrik

Rahow Freucenberg,
alte S.Grosse Ulric hstrasse 49. Kaisersäle,

Reparaturen und Bezüge ſauber, ſchnell und billig.

SGomeeeeeaeeeGebr. Kroppenstedt,
Möbel Fabrik und Magazin,

Gr. Märkerſtraße 5, Halle a. S-, Gr. Märkerſtraße 5,
92 empfehlen ihr in jeder Holz und Stylart reich aſſortirtes Lager in nur gut und dauerhaft gearbeiteten m

zu äußerſt billigen Preiſen bei coulanteſten Zahlungsbedingungen.

Reelle Bediennug. Eigenes Geſchirr- Tranusvort frei Hans.
S Bitten speciell auf unsere Firma snehten zu wollen. Dö

Naächsten Sonnabend den 9. April a. 6.
werden im Tatterſall Leipzig, Elſterſtr. Nr. 22, Vormittags von 11 Uhr ab:

24 compiet gerittene, truppenfromme, friſche Reitpferde, 10 Reit- und Wagenpferde (a deux
mains) und ſichere Einſpänner, 5 Paar gut zuſammengefahrene Wagenpferde (Carroſſiersund Jucker) öffentlich zum Meiſtgebot verſteigert und freihändig verkauft. auch kommen
einige Wagen: Landauer, Landanlet, Jagd- und Selbſtkutſchirwagen, Halbchaiſen und div.
neue und gebrauchte Geſchirre zum Verkauf, worauf wir beſonders aufmerkſam machen
und iſt alles Nähere aus der erſchienenen Liſte zu erſehen.

[8786Leipzig, Elſterſtraßze Nr. 22.
Direction der Leipziger Tatterſall- Geſellſchaft.

Vütz mann.

Eisoruo Botttellon

einfach umd elegant, für Erwachſene u
Kinder, ſowie alle Arten

Matratzendazu, empfiehlt billigſt

Christian Glaser,
rtigſter Erfolg!77 Ohne Concurrenz! gro Un e a.Auf fünf Ausſtellungen prämiirt! Tauſende von la-Referenzen des Jn. Gr. Klausſtr. 24 u. Kl. Klaugſtr.

und Auslandes. [8760Herm. Graeger, Nachf.
Geiststrasse 58, Jnh. Aug. Hoske. v et drter- Empfehle täglich friſch meine rühm-

2 ekApotheke- lichſt etnnnten ſang und Kar
2eltrin el witganilleguüvorgryget.
barem Geſchmack, ferner Kartoffelſtrudel, Kartoffelkuchen, feinſte gesAmthor'sche höhere Handelsschule

18412] riebene Napfluchen, vorzügl. Matzzu Gera (Reuss). 43. Schuljahr. kuchen, nach Art der berühmten Dres
1. Wöhere Handelsschule mit Vorklaese (SQuarta). Rercehtig- dener Sahnen kuchen ngeſertigt ſog

C 7 einj. r Militärdienst. Sehulbeeuch 1--4 Jabre, je eine reiche Auswahl der ge ihnag
nach Vor bildung Handeisakndemie für rein fnenwissensehnattl. vollſten Gebäcke. r 790

n nam PIlIatze,
welches abſolute Sicherheit für Herſtellung nach Vorſchrift
bietet, da ich mit d amtlichen Reviſion der Apparate beauftragt bin

Ausbildung. de ber Sebulanfang, Unterkunft ete. Näheres durch die Carl Koeh, Herrenſtr. 1.

Prospekte, Die Direktion Fernſprecher 591.



Seminar ſüt Klndergrinerinnen
von Liäna Sellheim, Halle

Vorbereitung z. Prüfung als Kinder re u. FamilienErzieherin,
reſp. Lehrerin jüng. Kinder nach Fröbel. Garantie für geeignete Stellung.

Näheres durch die Proſpekte.

Braunschweig, Gemüve-Conserven

S Rheinische Compot-Früchto S
zu herabgeſetzten Preiſen empfiehlt [8803

Joh. Prieclr. Coester,
J 7 24.

Mittwo ch, den 13.Concert
Beſten der Mitglieder des Ralieschen Stadt- und Theater-

echesters, im Saale des Volksſchulgebändes, unter gütiger Mitwirkung
des Kgl. UniverſitätsMuſitdirectors Herrn Otto BReubke (Clavier) und
der Opernſängerin Frl. Paula Dönges vom Stadt-Theater in Leipzin

Billets nummerirt 2 Mk., unnumuierirt 1,25 Mk., Stehplatz 75 Pfg. in
der Muſikalienhandlung von Karmront (Zeine), Barfüßerſtraße-

Programm ſpäterW. 1ale, Stadtmußikdirector.
tädtiſche höhere Mädchenſchule.Der Städti im neuen Schuljahr beginnt Freitag, den 22. April,

Vormittags 8 bezw. Uhr. Die für die unterſte Klaſſe angemeldeten
Schülerinnen ſind mir an demſelben Tage um 10 Uhr in der Aula zuzuführen.

Prüfung der neu gufgenommenen Kinder findet am Donnerstag, den
l. April, Vormittags 9 Hhr im Konferenzzimmer ſtatt. Anmeldungen von

April, Abenäs 2 Vnr

ülerinnen nehme ich am Mittwoch, den 20. April, Vormiitags, im Amts-n der Schule entg gen. Abgaugszengniß, Geburts u. Jmvpfſ ſchein W

orzulegen.
Dr. Riedermann, Direktor

Bierhandlung von W. achau
befindet ſ ist Geiststrasse Vo. 24, 2. Hof linksd Fritz-Reuterstrasse '3n.Durch meine geken Dre elſchee Kellereien bin ich in der Lage, alle an mich

antretenden Forderungen prompt und beſtens auszuführen. Zugleich bringe
meine gutgepſlegten Viere in empfehlende Erinnerung, als ganz vorzüglich

n St. Petri-Bräu, Münchener Spaten-
Präu, Nürnberger Exportbier, pasteurisirtes Hxport- und
Wockbiſer, deutsches Forterbier, Münchener Hxport- undLagerbier. Dölinitzer Gose, Berliner Export-W'eisasbier,
Grätzer Biäer, Seſters- und Sodawasser

Verkauf und Beſtellungen nimmt Herr Enke, Friedrichsplotz No.

entgegen. [88h enHoffmann K Whul e
Ierzogl.Ilof Wagenfabr.

Löthen in Auh.
halten ihr h galtiges Lager h V

F. aller Arten eLuxuswagen S

zu den billigſten Preiſen angelegentlichſt empfohlen.

In zntirten el r Ihen
R.alt aufzutragen, nicht wit Se zu bewerfen, feuersicher, selbst bei

rkster Sonnenhitze nicht ablaufend; (7422räwiri (oruel Lineleudr-helirmamge

in Teig- und Pulverform,Kones ud a Wärmeschutzmasse zur Umhüllung von Dampf-
ohbren und Apparaten jeder Art

owpfiehlt als Specialitäten
Bruno rennmeckae, Halle a. S.,

Vabrik chemisch-techniseher Producete.
Coinptoir: Dorotheenstr. 9. Fabrik: Mühlgraben 3.

c

WBenalgymunas un
and Oberrealſchule der Franckeſchen Stiftungen. Aufnahme- Examen der An
emeldeten Donnerstag, den 21. April, früh 8 Uhr. Schul-, Jmpf- undaufzeugniß ſind mitzubringen, ſoweit dieſe noch nicht vorgelegt worden.

es rof. Dr. Sommer

[8806

Hedeutende Preisermäßigung

für eingemachte Gemüſe u. e wir mit heute eintreten und
empfehlen:

2 Pfund-Dose Schnittbohnen für 85 und 45 Pfg.
4 Pfaond-Dose Schnittbohnen für 70 und 75 Pfg.
2 Pfund-Dose jnnge Schoten von 70 Pfg. an.
2 Pfund-Dose Sehnittepargel mit Köpfen von 95 Pfg.FPfund-Dose Schnittspargel ohne Köpfe für 1,00 i
2 Fſaund-Dose Stangenspargel von 1,00 an.Alle übrigen Gemüſeſorten in allen Packungen, ſowie alle Sorten
Compotfrüchte zu bedeutend ermäßigten Preiſen. [8818

Gleim Windmüller,Leipzigerſtr. 05/96. Fernſprecher 584.

W SPINDLEB
Chemische Waschanstalt.

Reinigung jeder Art Damen- und
Herren-Kleider, Vniäformenete.

im Ganzen
also mit Belassung aller Besätze, Borden,

Iiätzen etc.

Halle23. Am

[6841

Permiethungen,
G eeeeeeeeeeerneGermarſtraße 10
iſt die 2. Etage, beſtehend aus 7 Zim.
und Zubehör ſofort oder ſpäter zu
vermiethen. Näheres I, Etage. [8216

Mühlweg 5.Herrſchaftliche Weg mit Veranda

und Vordergarten zum 1. Oktober zu
vermiethen. 8545

23. GraſfewegDie beſt. dige doh i. Geſchmack,

à Schock. 2 empfiehlt F. Starke.
Kranuſenſtraße 14

1 Wohnung und 1 Werkfſlatt p. 1.Juli
zu vermiethen. 8811Otto Giseke, gr. Steinſtraße 67

Herrſch. 1. „Etage
Karlſtraße 2,

7 Stub., 2 Kammern, Küche u. Zub.zum 1. Oil t. billig zu vermiethen.
8809] Zu erfragen part. daſelbſt.

5 73 Poſtttraſze 3
Herſch. 2. od- 3. Etage Juli od. Okt.preiswerth zu verm. Näh. 2. Etage.
r n n d „vqm j3—mrgmx]Mq—
GHhene n. geiuchtestellen
iſt bei uns eine Lehrlingsſtelle

oſſen [8739Windesheim Co.Für ſenſſrug Veamte, Lehrer und

ffiziere a. D.
Lucrativer Rebenerwerb,
Für eine gut eingeſührte hochbe-

deutende Lebensverſicherungs Anſtalt
werden noch allerorts Agenten reſp.
Vermittler geſucht. Gefl. Anerbieten
unter W. S. 42 durch Haasen-
stein Vogler, A. in Erfurt
erbeten. (8767Für in. ausſcheidenden Socius ſuche
ich Jemand, der ſich mit 40,000 ſtillbetheiligt. Hohe Verzinſung, Geſchäft d
alt und ſolid. Riſiko ausgeſchloſſen.

Ev. auch jüngere Kraft mit eirca
45--50000 bei thätiger Betheiligung.
Offerten nur von Selbſtreflektanten
unter T. A. 1878 bei Haasen-stein Vogler A. G. Halleniederzulegen. [8816

Landwirthſchafterin, Kochmamſells
Kinderfr. erhalten St. dch. [8798

Pauline Fleckinger,Ranniſcheſtr. 19.

Stellen ſuchen: ntüchtige and.
in ff. Kche. perf., 1 zwte. Putzarb.,
2 junge Verkfrin. f. Poſ-, 2 St.
d. f. dch. Frau Binneweiss,gr. Märkerſtraße 10. 8804

Ein ält. evgl religiöſ. Fränl., das
läng. Zeit b. alt. leidend. Damen als
Pflegerin u. Geſellſch., auch im Haush.

Ein Landpfarrer wünſcht einen

Fensionärraufzunehmen. Gymnaſium 25 Min. v.
der Pfarre entfernt. Strenge Anfſicht.
Kontrolle der Schularb. und Nach-
pite ſtunden. Näheres in Expedition

d. Zeitg- 18788
L Haüe a. S. Brüqger- Straere

W b W
W r 151.ununterbrochen geöffnet von 8--8

Ein Deconomen-Sohn, der zu
r ſeine un in einerärtnerei beendet, ſucht in einer

Landwirthſchaft “öathn
menbau, Stelung. Rerth

ff. unt. O. E. 100 an die Zt

Unter m. Diiprent
Wagzenpferden be
ſih ein Paar

Rappen
z Zoll hoch, edel. ſchön, vornehm
i 3 Alkere Reitkpferde,
die auch im Wagen gehen, und noch
ſehr dienſtbrauchbar ſind, billig abzu-

geben. 8554Helnrich Reichel,
Cöthen i. Anhilt.

GeſchäftsVerkauf.
Mein ſehr 2 eingeführtes Engros-

und Detailgeſchäft mit großer guter
Zundſchaft, hauptſächlich nur Caſſa
Geſchäft, will ich Alters wegen ver
kaufen. Zur Uebernahme ſind 16,000
nöthig. Adreſſen unter H. 1562 an
Rud. Mosse in Leipzig erbetgzn.
Carl Koon's berühmter Nähr-

zwieback giebt den Kindern geſundes
Blut ſtarken Knochenbau und ſchützt
vor den Kinderkrankheiten. Dieſelben
ſind zu haben einzeln u. in Paqueten
bei Carl Koch, Herrenſtraße 1 u.in d den bekannten e

leute eintreffend:Kvchelügeh. Pfd. 25 Pfg. 5

iüsche Stnie, d. 15 Je
2 Kieler Fettbücklinge, 22grosse ger. Anale, L

Riesen-Neunnugen.
Hermann Lincke,alter Markt 31. 3adie 1,276 ha große Wieſe

an dem Trothaer d ſoll
Donnerstag, d. 14. April,

Vormittags 109 Uhr
im Gaſthaus zur Kroue in Trötha
anderweit anf ſechs Jahre an den
Meiftbietenden verpachtet werden.

Schkenditz, den 6. April 1892.
Königliche Oberförgtereö.

Ritterguts- Verkauf.
Altershalber verkaufe ich mein Ritter

gut, 760 Morgen groß, beſter Boden
ſchöne Lage. Näheres durch die Exped.
d. Blattes unter Z. 6931. (6931

Großeswohin gendes Roggeubr od,
täglich friſchen See Matz und
Pfannkuchen, feinſte T hee- u. Tafel
gebäcke; jeden Sonntag früh: ff.Spedkuchen, empfiehlt [8585
F. A. Hol lmig, Vernburgerſtr.

TLeberthra n
(beſte Marke)

Adler-Apotheke, Geiſtſtraße 17.
F. Dunkel (8784

Großes, wohlſchmeckendes Brod
liefert Carl Koch, Herrenſtraße
und die bekannten durch Plakate
kenntlichen Verkaufſtellen. (8791

2000 Mark ea.
le St. t Zeuen 5 ver S r Sedan t nd G ſcet

4 D. guter Wohnlage per ſofort geſuerbeten vöſtig. Platbe (Wom. ([8806 Off. mit Zinsangabe erbittet nach

Arnkeubergſtraße parrt. Go2
für 350 undW Wohnungen r

8 1. S zu vermiethen [3792
Dorotheenstr. 15 III.8 Näheres an der Bad-Kaſſe.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Kaufmanns Friedrich
Erfurt zu Halle a/S. iſt zur Abnahm-
der Schlußrechnung des Verwalters,
zur Erhebung von Einwendungen gegen
das Schlußverzeichniß der bei der
Vertheilung zu berückſichtigenden Forderungen nud zur Beſchiußfaſung der

Gläubiger über 4 nicht verwerthbaren
Vermögen oſtüge d er Schlußtermin auf

Den 22. April 1892,Vormittags 10 ühr,
dem Königlichen Amtsgerichte hier

lbſt, Kleine Steinſtraße 8, Zimmerr 31. beſtimmt.
Halle a. S., den 1. April 1893,

lin Sangerhauſen erbeten. ([8808 meetheilung

wegt Junkerhof Vorbie ne
vein Paar reine golähraune

Wallachre,Pas pferde bochvornehme Taroſſieurs,

4 und 6 Jghr alt, edel, ſchnittig, ganz
ſicher in jedem Zuge und mit rer
artig ſchönen Gängen. Preis 2400

aendiy.
Handelsregiſter

des Königlichen Amtsgerichts
zu Halle a. S.

Jn unſerm Geſellſchaftsregiſter iſt zu
der unter Nr. 22 eingetragenen Aktien-
Weſt Sächſiſch Thüring' ſche

ktiengeſellſchaft für Branunkohlen-
Perwerthuns zu Halle a/S. vermerk

orden:
daß durch Beſchluß der Generalver
Cwnns vom 16. März 1892 dieFrbrp des r 85810,000
Mark (drei ionen achthundert
und zehntauſend Mark) betragenden
rund kapitgls der. Geſellſchaft um
1,189,200 Mark (eine Million einhundert neunundachtzigtauſend uno
zweihundert Mark) durch Ausgabe
von 951 Stück auf den Jnhaber
lautender Stammaktien ä 1200 Mark
beſchloſſen, der Mindeſtbetrag, zu
welchem die Aktien zu geten ſine,
auf einhundert und zehn Prozent
feſtgeſetzt und 8 28 des Statuts go
ändert iſt.

Halle a. S., den 2. April 1892.Kal. Amtsgericht. Abtheilung VII.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S.
Tag folge ren vom heutigen
Tage ſind folgende Eintragungen be
wirkt worden:

n unſer Geſellſchaftsregiſter, wo
elbſt unter Nr. 814 die offene

Handelsgeſellſchaft in Firma:
„Gebr Zorn“ zu Halle a. S.vermerkt ſieht, iſt eingetragen:

Die Geſellſchaft iſt durch Ueber
einkunft der Betheiligten aufgelöſt.
Das Handelsgeſchäſt iſt auf den
Kaufmann Albin Hugo Zorn zu
Halle a. S. allein übergegangen,
welcher daſſelbe unter der bisherigen
Firma fortſetzt. Vergleiche Nr. 2038
des Firmenregiſters.

Demnächſt iſt in unſer Firmenregiſter
unter Nr. 2083 die Firma:

„Gebr. Zorn“mit dem Sihze zu Halle a. S. und als
deren Inhaber der Kaufmann Albin
Hugo Zorn zu Halle a. S. eingetragen

w worden.
Halle a. S., den 28. März IKgl. Ämfsgericht, Abtheilun

andelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

u Halle a. S.Zufolge Weritamy vom heutigen

Tage iſt in unſer Geſellſchaftsregiſter bei
der unter Nr. 530 eingetragenen Actien-
Geſellſchaft;

„Halliſche Zeitung zu Halle J S.
in Spalte 4 folgender Vermerk einge
tragen worden:

Der Kommerzienrath Dehne zu
Halle a. S. iſt aus dem Vorſtand
ausgeſchieden und der Expeditions-
vorſteher Louis Lehmann in den
ſelben eingetreten.
Halle a. S., den 80, März 1892.
Kgl. Amtsge icht, Abtheilung

Konkurseröffnung.
Ueber das Vermögen des Maler

meiſters Theodor Ehtzrhardt zu
Halle a. S., zur Zeit im Aſyle zu
Carlsfeld, iſt am

5. April 1892, Vorm. 11 Uhr,das Konkursverfahren eröffnet worden.
Verwalter: der Kaufmann Bernhardt

Schmidt zu Halle a.Offener Arreſt mit, Änzeigefriſt und

Friſt zur Anmeldung der Konkurs
forderungen dis W den

20. Mai 92.Erſte an3. Mai 1892, Vorm. 10Ahige meiner Vrüfunastermin en
er

Juni 1892, Vorm. 10 Uhr,Zimniet r 31.
Halle a. S., den 5. April 1892.Kgl. Antsgericht, Abtheilung 7.

n d Dö»z
in Rittergut

in Nähe der Bahn und Stadt (Zucker
abrik mit über 200 ha beſten Boden

in hoher Kultur, neuen Gebäuden,
großem Jnventar ſoll bei 160000 Mk.
W verkauft werden. Näheres
sub S. D5 Hanscenstein
Vogler A. G. Bresden. Agenten

verbeten. 8469
Coals- Verkauf.

Der auf der ſtädtiſchen Gasanſtal!
zu Caſſel in der Zeit vom 1. Avril
1892 bis Ende März 1893 zum Vericuf perfüabare oaks zuſammen
4500000 kg, ſoll im Ganzen oder ge
theilt abgegeben werden. 8680

Gebote mit Angabe der r
Mengen ſind mit der Auſſchrift: „Gbot auf Gascoaks“ verſehen bis rn

15. April ds. Js. an die unterzeichnets
Verwaltung, von welcher auch die
näheren Verkaufsbedingungen bezogel
warden können, porp tofrei ſender

Caſſel, den 31. März
ie Verwaltungder ſtädtiſchen Gascnſtalt.

Sophas, Matratzen, Vettſtelſen
Cauſeunſen, Waſchtiſche zu verkaufene [6529

ilhelmSebei h g.Polſterer r er e



Aotiva. Bilanz Conto pro 31. Dezember 1891. Pasetvs

1. Grube Louise 1. r h r émin 2: 1600,000BDuohwoerth der Grube u. Briketfabrik einsehl. tions- Anlei on Waämmtl. Anlagen, Gebände, Inventarien und ab zurilekgezahlt 18,000 1,387,000
Ansohlussbahnen abzügl. Abschreibungen 1,181,966 43 3. Reservefond- Conto 7,166 15

9 e irre W 3Eru Emil e 2 ere-Oonto 54 r ar Grube, Briketfabrik et z. Noch nieht erhobene öbügations Zinsen 377 50
abszügl. Absohreibungen 981,770 e Gewinn- u. Verlust- Conto 148,774

Grube „„HenriBuchwerth der be Briketfabrik oeto.

abzügl. Abaehreibungen 837,86882
Diverso Grubenfelder und Kohlenabbaureehte 83 40111
Conto-Oorrent-Debitoren 111,104 77
Materialien und Beständo 26,267 53

V. Cassa- Conto 7 7 7 7 17 17 7 17 I7 7 7 4,615 79
Weehsel-Conto 7 e 9 O 98 e e 7 1.075 25

3,277,068 wo 4 3,277,058 70
Debet. Gewinn und Verlust-Conto. Credit.

Vortra 1890R er Gruden u. Brikotfabriten
J

r T 45,360 172,779 81ns-LAinson enz. Zson- Conto Gonto h l vo 78,988 80
Ka moinoo V Vnkosten- Conto 21,62743148,77418Davon V. 147 zum Resorvefonäs 7,39285

e Tantième des Auf-sichtsraths 7,392 85
T Tantièmoe d. Vorstands 4,435 70Dividens auf 1,600,000. 120.000

unerationen e 3 000e L
148,774 18

M

rAl 417 169 72 417,169 72

Berlin, den 31. Dezember 16891.„„Vintracht““, Braunoblenwerke und Briketſabrixen,

J. Werminghoff.
forstehende Bilapz, sowie das Gewinn- u. Verlust- Conto habe ich geprüft u. mit den orädnungsmüssig geführten Bülohern d. Gesellsohaft übereinstimmend gefunden

Berlin, den 6. März 1892.
C. F. W. Adolphi, Geriehtlich vereidigter Bücherrevisor. (8795

Die in der heutigen ordentlichen Generalversammlung auf 7 765. pro Actio festgesetzte Dividende gelangt gegen Einlieferung des
Dividendenscheines No. v zur Auszahlung bei der Mitteldeutschen CGreditbankK in Berlin und bei den Herren Becker G Co in Leipaig.

Berlin, den 5. April 1892.

„Eintracht“, Braunkohlenwerke und Briketfabriken,
J. Werminghoſff.Klavier- und heorie- Onterrioht

ertheilt Hugo Engelmann, Domplatz 10, I.
Schüler vom Leipz. Conservat.

Geschàfts-BEröffnung.Einem ar Publikum die ergebene aass ich am
hiesigen Platze

Sternstrasse D
ein e8chäſt verAnfertigr s ſeiner erren Garderobe nen Maasgs

errichtet habe S ietet mein Lager das Neueste in

Jn- und Ausländiſchen Stoffen,
so dass ich allon Ansprüchen der mich Beehrenden genügen Kann
Indem ich bei Bedarf um gütigen Zuspruch bitte, zeichne

mit vorzüglicher Hochachtung
Halle a/S. im April 1892Paui Landgraf, Schneidermstr.

zum Schutze gegen irreführende Nachahmung.
Alle Freunde und Consumenten echter Hunyadi Jänos Quelle

Werden gebeten, in den Depots stels ausdrücklich

Haxlehner
Bitterwasser

zu verlangen und darauf zu sehen, ob Etiquette und xorx

die Firma „Andreas Saxlehner“ tragen.

Conrordiag,Fölniſche LebensVerſicherungs Geſellſchaft.
e Verſicherungen der Concordig ſind weit billiger als bei denz nbrtzä Geſellſcha ften. Sie Concordia beſitzt die größten

arautiefonds, nämlich 4 pro Cent der geſammten Verſicherungs
me. r r der Police in möglichſt weitem Umfange. Beſonders
tase Kriegsverſicherung. Friſt für die rn bis zu einem

Sofortige koſtenfreie Auszahlung der fälligen Caditalien. Dividendeen nach 2 Jahren. Nach dem von der Concordia eingeführten Syſtem

er Gewinnvertheilung nach der Enmme der gezahlten Frmin er
lten im Johre 1892 die Verſicherten, Be beigetreten ſind im890 1889 2088 Hassn e e dar 886 1602 1es1 1800 so

B. G. 9 12 15 18 21 27 l 30 33 36der vollen in 1890 gezab ten Bräml le.

Grund Capital 30 Millionen Morteſammt- Vermögen zu Ende ac S adtralien zu Libt 9 März 1892 190
er aus zu Sterbecapitalien 59,8Wenct h ertheilt bereitwilligſt und Igentseltiig

land, General-Agent in Halle a/S.

Herrſch. Wohnung, auf Wunſch mit ferdeſtall, zu ver
miethen. Neue romenade 15.

[8805 C. Buchalla,
Hagazin für Pussbekleidungen,

11 Gr. Steinſtraße 11.
PEmpfehlenswerthe, streng reelle Bezugsquelle fürsoliden Rinkauf.-

Niederlage der Marke: 8577]
Otto Herz Co., Frankfurt a. II.
Mäcdchen- und Kinderstiefeln

stets sehr vorzüglich in guter Auswahl am Lager.

Fröhbel'scher Kindlergarten
des stantlich ceoncess. h An SeLaurentiusſtraße 7 14Aufnahme neuer Zöglinge ver April- Lina Seliheim.

Sächſiſch-Chüringiſche Actien- Geſellſchaft
für Hraunkohlnn-Verwerthung

in Halle a. S.
Laut Beſchluß der ordentlichen Geueralverſammlung vom 16. r

d. J. wird das Grundkapital unſerer Geſellſchaft durch Ausgabe von 991 Stüc
Stamm- Aktien à 1200 Mark um 1 189200 Mark erhöht, und ſollen gewartig
530 Stück dieſer Aktien zum Kurſe von 120 Procent mit Dividenden erechtigung
für das mit dem 1. Januar begonnene Geſchäftsjahr unter Beobachtung desden u e BezugsVorrechts ausgegeben werden.

Demgemäß fordern wir unter folgenden Bedingungen zur Zeichnung auf:
1. Auf je 12 Stück alte Stamm oder Prioritäts-Stamm-Actien à

Mark kann eine neue Actie à 1200 Mark erhoben werden.
2. Das Bezugsrecht iſt bei Vermeidung des Verluſtes vom

8. April bis 8. Wai d. J.
auszuüben.

3. Wer daſſelbe geltend machen will, hat die alten Actien ohneDividendenſcheine mit Nummer Verzeichniß zur Abſtempelung

entweder an die Hauptkasse der Gesellschaft zu
Halle a. S.,oder an den Halle on BankK- Verein von Kuliseh, Kaempf
G Co. ebendaſelbſt,

Herrn C. Reunnewitz in Magdeburg,
Herrn H. C. Plaut, Berlin
ureichen, die Feine der neuen Aktien durch ſchriftliche, ine er eichnende Erklärung zu bewirken und

leichzeitig 25 Procent des Nominalbetrages der gezeichneten
ctien zuſſalt v 4 Procent laufender Zinſen darauf ſeit 1. Jannar

nebſt 20 Procent Aufgeld einzuzahlen.
4. Die a richten alten Actien werden nach der Abſtempelung zu

a gebenSan über das angegebene Verhältniß hinaus ſind zuläſſig
5 ſollen, ſoweit das Material reicht, berückſichtigt werden.

e Eintheilung der Ueberzeichnungen bleibt dem Aufſichtsrathund Vorſtand vorbehalten.

6. Die u von 75 Procent des Nominalbetrages nebſt
laufenden Zinſen iſt am 1. Juli d. J. gegen Empfangnahme der

gern Aktien zu leiſten. [8793Halle a. S., den 6. April 1892.Sächsisch Thür ingische Actien-Gesellschaft

für Braunkohlen-Verwerthung.

Der r Der Vorſtand.Vooe. Kuahlow.

18 Eua, beſſen Tochter

Stadt- Theater.
reitag, den 8. April.

206. Vorſtellung. 54. auß. Abonnem.
Abends 7, Uhr,

Der BureaukKrat.Luſtſpiel in 4 Akten von
G. von Moſer.

Perſonen:
W. Schirmer.
E. Greve-Roſen. Miniſterials e

riedau.genſe Tdiendant W. SchmidtHäßler.

Karoline, deſſen Frau E. vcr. ihre Töchter J. er
Eberhardt Graf Meng

Graf Mer

Schady.Sebald, f riftſteller A. Schumacher-

Luſiker Bach

Rach dem 2. Atte dere eine

größere Pauſe ſtatt-
Ende nach 9 Uhr.

Sonnabend, den 9. April.
207. Vorſtellg. 55. Porſtgt auß. Abonn.

Abends 7 Uhr.
Zum erſten Male

Hedda Gabler.Schauſpiel in 4 Akten von H. Jbſen,

Jn Vorbereitung
Santa Chiara-Oper in 3 e S H. E. z.

ſiline ſein
Klefſner Mosel à 70bei 12 Fl. 65, bei 25 Fl. 60

Zeitinger à Flaſche 70bei 12 Fl. 65, bei 25 J. 60
Hürkheimer à Flaſche 80
bei 12 Fl. 75, bei 25 Fl. 60Wiersteiner à Flaſche 1.4 1
bei 12 Fl. 95, bei 25 Fl. 90 x

empfiehlt [8686

Otto Thieme,
Geiststrasse I3.

Inter Verſandt-Geſchiſt

empfehle einem hochgeehrten Publikum
angelegentlichſt

Verſende Waare vorzüglicher Quali
tät zu billigſten Preiſen in Packungen
von 5 Pfd. an, hier am Plabe be
vpaus und nach außerhalb unter
rechnung der Frankatur.ff. Hall. Brodraffinade z IV. a
ff. Patentwürfel Nr. J m 84

Tryſtallw. Nr. fgSomme 34
ff. Feinkornw. Nr. IV.

(Dominof.) à 34
ff. CTruſtallw.(Cubus

form) à 34
ff. gem. Brodraffinade à
f. Gemabl. Melis àA- Krackgteat.

König ſtr.

Marienburger
Geld Lotterie
Ziehung 28. und 29. April er.

Hauptgewinne:90 000, 30 000, 15 000 MK.,
6000, 3000 A. etc. Baar!

Original-Loose à 3M,
Porto u. Liste 30 Pf. vergeräes

J. Fisenhardt,
Berlin C., Kaiser-Wilhelmstr. 49.

Ca. 200 Cir. Magnnm bonum
Saatkartoffeln hat abzugeben [8747

Rittergut Radis.
Hall. Pahrräder-Depot,

Martinsgaſſe 12/13 l.an der Leipz. er und
erſten Weiche.
O Größtes Fahrradlager. Preisliſte poſt-

und koſtenfrei. [8715
W Pabhrunterricht.

Eine rentableßier erosshandlung
wird zu gros geſucht.

Geft. Offerten sub Z. 8768
an die Expedition ds. Blattes.

BSSSSSGGGGOG,
Butterfarbe,

Butterpulverempfehlen
C. Walther's Nachf-,Moritzihor 1. Steinweg 29.

Pottſiohſerkant
1 BVnlle, 1 Hchſe, 1 Ferſe, 3 e

ſowie 12 S nFreigut Nichtewitz

Schmi dStation ine der Galle
Sorquer Bahn
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Provinzial-Muſenm
für heimathliche Geſchichte und

Sachſen in Halle a. d. Saale.
Wir erhalten folgende Zuſchrift von dem Direktorium des

oben genannten Muſenms mit der Bitte um n e
„Auch im W Halbjahre haben eine Anzahl Gön-

iner ihr Jntereſſe für das Provinzial-Muſeum durch ſehr will-
kommene Geſchenke bethätigt; ihnen ſei biermit verbindlichſter
Dank für ihr Wohlwollen geſpendet. Zugleich ſei daſſelbe auch
bei den übrigen Bewohnern der Provinz in freundliche Erinner

ung gebracht. Möchte doch eine ſtetig wachſende Theilnahme anehe Erweiterung in immer weiteren Kreiſen Wurzel ſchlagen,
uf daß die Sammlungen deſſelben ihrem Ziele: „möglichſteBounandigteit näher und näher geführt werden können. Die

Neberlaſſung von Alterthümern aller Art kann entweder eine
bedingungsloſe ſein, oder unter Vorbehalt des Eigenthumsrechts
geſchehen. Auch Offerten zum Ankauf von Alterthumern wer-
deii gern entgegengenommen und iſt die Muſenmsverwaltung in
den Stand geietzt, gute Preiſe zahlen zu können. Eingeſchloſſen
ſind hierbei Medaillen, die auf Ereigniſſe innerhalb der Pro
pinz geprägt worden ſind und innerhalb des ProvinzialGe
bietes gefundene römiſche Münzen. Zu adreſſiren ſind alle
Sendungen an den Direktor des Provinzial Muſenms zu
Halle a. S., r. Julius Schmidt.Wie bisher iſt das Muſeum (Domgaſſe 5/6, ſogenannte alte
Reſidenz) Sonntags, Dienstags und, Donnerstags von 11 bis
1 Uhr Mittags unentgeltlich, an den übrigen rn zu derſelben

eit gegen ein Eintrittsgeld von 50 und Nachmittags an
dem Tage um ein ſolches von 1 4 geöffnet.

Aus dem Verzeichniß der ſeit dem 1. Oktober 1891 bis 31.
März 1892 dem Provinzial Muſeum gemachten Geſchenke
reifen wir folgende heraus Herr Willi Sombur in Halle
chenkte eine Goldwagge aus dem Ausgange des 16. Jahrhun-
derts, ſowie eine Goethefigur aus Gußeiſen. Herr Muſeums-
Direktor Schmidt in Halle; Glovus, illuſtrirte Zeitſchriſt
für Länder- und Völkerkunde; C. Könen: die vorrömiſchen,
xömiſchen und fränkiſchen Gräber in Andernach derſelbe: zur
karolingiſchen Keramik. Herr Rentier Fr. Otto in Halle:
Befehl des Herzogs von Braunſchweig von 1749 über den Fang
von Sperlingen und Ablieferung von, Sperlingsköpfen bei den
entſprechenden Gerichten. Eine Geſchenkgeberin, welche nicht
r ſein will Denkmünze des Herzogs Chriſtian von Braun
chweig-Lüneburg von 1622. Frau Eliſe Bockelberg in
Halle: Uebergab dem Muſeum unter Vorbehalt des Eigen-
thumsrechtes eine kleine Sammlung vorgeſchichtlicher und ge
chichtlicher Gegenſtände. Herr Kaufmann J Leutner in

alle: Pathenbrief aus Ludwigsluft vom 27. Juli 1784.

Zickzack.

Die zur Erinnerung an die KaiſerinS ſt a auf Anregung des internationalen Comitees der
Genfer Convention begründete Auguſta-Stiftung“ deren Mittel
im Intereſſe des Rothen Kreuzes Verwendung finden ſollen,
verfügt zur Zeit über 47 700 Francs. Davon ſind 25 000 Fres.
durch die deutſchen Vereine des Rothen Kreuzes beigeſteuert.

Die Legende von den Luftballons. Wie feſtdas ruſſiſche Publikum davon überzeugt iſt, daß thatſächlich
preußiſche Luſtballons das Gebiet von Ruſſiſch-Polen beſuchen,
um dann auf gebeimnißvolle Weiſe wiedernm ihren Weg nach
S zu finden, daß beweiſt auch eine Notiz derNowoje Wremja, die zu berichten weiß, aus Warſchban in St.
Petersburg eingetroffene Reiſende hätten erzählt in der Nacht
des 23. März ſei faſt genau über Warſchau ein hell mit grünem
Lichte leuchtender Stern erſchienen, den das auf den Straßen
V n angeſammelte Publikum mit Intereſſe beobachtet babe.

as Btatt fährt dann fort
„Dieſer Stern war nichts Anderes, als ein von der preußi-

chen Grenze angeflogener Luftballon. Der Ballon ſchwebte
aſt eine Stunde über der Stadt, theils ſtillhaltend, theils auch

ſich fortbewegend, indem er während der ganzen Zeit Garben
elektriſchen Lichtes zur Erde herabſandte. Gegen 1 Uhr nach
Mitternacht erloſch das vom Ballon ausgehende Licht, und er
ſelbſt entſchwand den Blicken, indem er die Richtung zur preußi-

ſchen Grenze einſchlug tWahrheit und Dichtung, wirklich Geſehenes und Bilder der
Phantaſie ſind in allen dieſen Berichten über die ſogenannten
preußiſchen Luftballons“ offenbar unlösbar mit einander verſchmolzen. Daß, den Nowoſti zuſolge, der neuerſchienene Komet

all das Unheil angerichtet, erſcheint nach Allem in der That als
das Wahrſcbeinlichſte.

Die Revolteu in Südamerika. Wie ſchon geſtern
gemeldet ſcheint auch Venezuela in vollem Aufruhr zu ſein. Dem
NewYork Herald wird aus Carocas berichtet, die Regierungs
truppen unter General Rodriguez ſeien bei Ortis von einem
Theil der Aufſtändiſchen geſchlagen worden und die letzteren hätten
ihre Kräfte unter Crespo vereinigt. Ferner ſei in Caracas am
2. April ein Dynamitanfchlag gegen das „Gelbe Haus“, den on
Dr. Andueza Palacio bewohnten Präſidentſchaftspalaſt, verübt
worden. Alle Fenſter des Gebändes ſeien zertrümmert worden,
Menſchen ſeien nicht ums Leben gekommen. Zur Vorgeſchichte
dieſer Unruhen bemerkt die Köln. Ztg.: Es boandelte ſich in
Venezuela um eine grundſätzliche Aenderung der Verfaſſung von
1881. An Stelle der von Guzman Blanco eingeführten Ordnung
von neuen Staaten ſoll wieder das alte Syſtem von 20 Staaten
mit weitgehender Dezentraliſation und Selbſtſtändigkeit der
Staaten und Gemeinden hergeſtellt werden. Es war vorgeſehen,
daß die neue Verfaſſung am 20 Februar 1894 in Kraft treten
ſollte. die Regierungspartei ſcheint aber ihre ſofortige Ver-
kündigung durchgeſetzt zu haben. Um die Fortdauer der
Präſidentſchaft des bisherigen Präſidenten Andveza Palacio
dreht ſich jetzt der Streit der Parteien. Die Liberalen, auf die
Palacio ſich ſtützte, ſollen ſich geſpalten und ein Theil mit den
Radikalen und den Anhängern Guzman Blancos gemeinſame
Sache gemacht haben, um unter Crespos Führung die Ent-
fernung Palacios mit Gewalt zu erzwingen Wie in Cbile,
ſcheint auch hier der Widerſtand gegen den Präſidenten vom
Kongreß ausgegangen zu ſein. Andueza Palagcio hatte, nachdemer geſehen, daß das Parlament weder für ihn noch für ſeinen
Strohmann Soluzzo zu gewinnen war, den Kongreß aufgelöſt
nn, als der oberſte Gerichtshof dieſe Auflöſung ſür verfaſſungs
widrig erklärt hatte, die Richter verhaſten laſſen. Dieſe Maß
regel ſcheint der unmittelbare Anlaß zu der bewaffneten Er
hebung gegen ihn geweſen zu ſein.

Ans unſerer Reichshauptſtadt.
Daß Berlin Weltſtadt iſt, zeigte ſich am Diens

ſag Vormittag auch vor Gericht. Aus dem Polizeigewahrſam
urden vorgeführt: der Araber Muhamed Salem, geboren zu
ilégenaque, Provinz Oran, Afrika, ein erſt 16 Jabre alter,

zber baumlanger Menſch von ſchönſtem Kaffeebraun, ſeines
eichens Kutſcher. Er war am 29. März Nachts in der Frank

urterſtraße feſtgenommen, weil er einen 1 wegen
einer Lohnzabhlung mit ſeinem Brotherrn anfing, der ihn hinaus-

eworfen hatte. Muhamed Salem vertheidigte ſich in gutemgrenſte allerdings nach afrikaniſchen Rechtsbegriffen
r erhielt eine Woche Gefängniß zudiktirt, welche d für

verbüßt erachtet wurde. Ferner wurde vorgeführt: William
Maegile, ein Schwarzer, der am 14. Juli 1862 auf der Jnſel
Teylon geboren iſt und in Berlin den Poſten eines Bierzapfers
bekleidet. Dieſer hatte in der Nacht zum 28. März in der Koch
ſtraße, wie ſchon erwähnt, in angetrunkenem Zuſtande das Publi
kum beläſtigt und ſchließlich bei ſeiner Feſtnahme Widerſtands
verſuche gemacht. Maegile, der die an ihn geſtellten Fragen in

utem Deutſch beantworten konnte, wurde zu vier Wochen Ge
ängniß verurtheilt.

F Die ärg Siemens und Halske will laut„N. Z. in C r eine große Fabrik ſür die Ausbeutung ihrer
zahlreichen, noch ſiebzehn Jahre lauſenden Patente errichten.

Der Mord in der Kaiſer Wilbelmſtraße iſt
noch völlig ungufgeklärt. Der Verdacht gegen Mattik hält die
Kriminalpolizei für ſo wenig begründet, daß ſie ſich nicht hat
entichlieten können, ihn der Staatsanwaltſchaft zuzuführen.

Der von dem Grenadier Lückerſchoſſene
Arbeiter Franz Brandt batte, wie wir hören, am 3. März
einen Zimmermann derart gemißhandelt, daß letzterer am 8. März
ftorh Am 26. März wurde desbalb die Verhaftung des Brandt J ner 1 T., Wittekindſtr.
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terthumskunde von

129428 ergeben. Das Erhebungsſoll des Vorjabres an

beſchloſſen, ader merkwürdigerweiſe vorlänfig nicht vouzogen.
Brandt ſollte ſich übrigens demnächſt nicht nür wegen Körper
verletzung mit tödtlichem Ausgange, ſondern nebenbei auch wegen
Verübung groben UÜnfugs und Widerſtandes gegen die Staats
gewalt veantworten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſ ondenzen iſt nur mit deutlicher Quelle un

angabe geſtattet.
s Torgan, 6. April. (Die Einkommenſtener-Ver

anläagung) im Kreiſe Torgau pro 1892/93 hat insgeſammt

Einkommen und Klaſſenſteuer betrug 105 136 ſodaß im Jahre
I892 95 24292 mehr aufkommen. Die Zabl der mit einem
Einkommen von über 3000 .4 Veranlagten iſt von 405 auf 536
pro Jahr geſtiegen wovon 245 der Stadt Torgau angehören.
Die Gemeindeſtenerliſte dieſer Stadt ſchließt mit 4692 80 ab.
Wenig günſtig ſtellt ſich das Verhältniß die Stadt Torgau.
Nach den r bezw. Selbſteinſchätzungen beträgt der
Steüerertrag des Einkommens von 900-3000 15801 der
Steuerertrag des Einkommens über 3000 32916.4, zuſammen
alſo 48717 Zum Vergleich hiermit ſei die Stenereinnahme
für das Jahr 1891/92 mitgetheilt Dieſelbe betrug für Klaſſen-
ſteuer-Stufe J und II 4140 für Klaſſenſtenerſtufe III--XII
22809 für die Einkommenſteuer (über 3000 -4) 25722 in
Summa 52671 .4. Somit ergiebt die Selbſteinſchätzung einen
Minderexrtrag an Staatseinkommenſtener von 3945 .4. Dieſer
Betrag iſt ungefähr ſo groß wie der Steuerertrag der früheren
Klaſſenſteuerſtufen J und II, welche nach dem neuen Geſetz be
kanntlich ſteuerfrei ſind.

E, Heiligenſtadt, 6. April. (Neues Krankenhaus.) Der
Johanniterorden bat hierſelbſt ein neues Kranken haus
erbaut, deſſen Eröffnung nahe bevorſteht. Vor einigen Tagen
wurde es vom Prinzen v. Schöngich, dem Oberpräſidenten
von Pommer Eſche, dem Regierungspräſidenten von
Brauchitſch, dem Hausminiſter von Wedell-Piesdorf und
dem Landeshauptmann von Wintzingerode beſichtigt.

rs. Berga a. E., 6. April. (Feuer.) Jn Großkun
dorf iſt geſtern Abend gegen 6 Uhr, in unmittelbarſter Nähe
der Kirche, das unbe wohnte Bauerngut des Herrn
Brauereibeſitzers Fülle nebſt Futter-z, Stroh und Holzvor
räthen völlig niedergebrannt. Hätte ſich der anfangs ent
ſtandene Wind nicht ſchnell wieder gelegt, ſo wäre auch die
Kirche verloren geweſen. Ueber die Entſtehungsurſache verlautet
bis jetzt nichts.

—rs. Allſtedt, 6. April. (Die letzte Verſammlung
des Land wirthſchaftlichen Vereins) für Allſtedtund Umgegend brachte den zahlreich erſchienenen Mitgliedern
ebenſo intereſſante als zeitgemäße Vorträge. Zunächſt referirte
Herr Poſthalter Klaus, der derzeitige Vorſitzende des Vereins,
über eine im Januar d. J. in Artern ſtattgefundene Wander-
verſammlung der vereinigten ſieben Landwirthſchaſtlichen Vereine
des Unſtrutthales und der goldenen Aue, zu denen auch Allſtedt
ehört. Sodann ſprach Herr Generalagent Peterſen aus
öthen über die Frage: „Welche Gefahren birgt die zur Zeit

obwaltende Haftpflicht für den Landwirth und iſt es nöthig ſich
dagegen zu ſchützen?“ Der Redner wies zunächſt darauf hin,
wie jeder ohne Unterſchied, d. h. ohne Rückſicht auf Stand und
Beruf, der Gefahr ausgeſetzt iſt, haftpflichtig gemacht zu werden
und hierdurch Verluſte zu erleiden habe, und wie es deshalb
Pflicht der Betriebsunternehmer oder anderer ſelbſtändiger
Perſonen ſei, gegen diejenigen Schadenanſprüche, die ihre
Arbeiter 2c. nach den Reichs- oder Landesgeſetzen infolge von
körperlichen Unfällen oder dergl. zu erheben berechtigt ſeien, zu
verſichern. An dritter Stelle ſchließlich ſprach Herr Oekon.
Rath Dr. Franz ans Weimar über „die Hauptfragen des
praktiſchen Kartoffelbaus.

O Gottza, 6. April. (Mordprozeß Schmidt). Am
8 Dezember v. J. wurde in Dörrberg von einem blutjungen
Menſchen Namens Ferdinond Schmidt aus Gräfenroda,
geboren am 1. September 1874. eine, auch von der Hall. Ztg.
ſ. Z. mitgetheilte, weit und breit Aufſehen erregende, fürchter-
liche Blutthat vollzogen, indem derſelbe auf vier wehrloſe und
nichtsahnende Frauen verſchiedene Schüſſe abfenerte und mit
dem Gewehrkolben und einer Axt anf dieſelben ſo einhieb, daß
bei zweien derſelben lebensgefährliche Verletzungen eintraten.
Glücklicherweiſe iſt es jedoch der ärztlichen Kunſt gelungen, die
Verwundeten nach langem Krankenlager wieder zu heilen.
Geſtertn ſtand dieſer jugendliche Unmenſch vor den Schranken des
Gerichs, um ſich wegen ſeiner unſeligen That zu verantworten.
Er gab ſein Verbrechen im vollen Umfange zu, wollte jedoch nicht
die Abſicht, irgend Jemand zu tödten, gehabt haben. Als
Grund zu der grauſigen That gab ex an. daß er von ſeiner
Dienſtherrſchaft und den ſonſt im Hauſe wohnenden Leuten
häufig ſchlecht behandelt und gebänſelt worden ſei, wofür er ſich
babe rächen wollen. Den Entſchluß ſelber vabe er in der
Trunkenheit gefaßt und auch ausgeführt. Der v. rkommene
Menſch, deſſen ſittliche Verrohung auch in ſeinem Benehmen
während der Gerichtsverhandlung deutlich zu Tage trat, wurde
zu 10 Jahren und 9 Monaten Gefängniß verurtheilt da eine
Zuchtbausſtrafe wegen der Jugend des Anugeklagten aus
geſchloſſen war.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung vom 5—. April 1892.

Aufzeboten: Der Privatlehrer Richard Hönicke und Luiſe
Maßmann, Kl. Brauhausgaſſe 19 und Sternſtr. 1. Der Pro-
kuriſt Paul Schwenke und Martha Bomke, Leipzig und Jäger
a 8. Der Schriftſetzer Otto Hagenbüchner und Franziska

ückwaldt, Saalberg 23 und 30. Der Zimmer
W Kuhl und Klara Branne, Langenrieth und Wil

elmſtr. 4.Eheſchlietzungen: Der Kaufmann Otto Jnuſt und Eliſabeth
Keitel, Krukenbergſtr. 10 und Wuchererſtr. 44. Der Schneider
meiſter Robert Krügel und Auguſte Schirmer, Charlott uſtr. 13.
Der Schreiber Emil Staupenpfuhl und Bertha Barth, Gottes-
ackergaſſe 34 und Alte Promenade 16e. Der Gärtuer Paul
Eckler und Margarethe Sode, Driburg und Halle.

Geboren Dem Eilgutboten Hermann Bochow ein S., Ernſt
Hermann Walther Kl. Sandberg 15. Dem LademeiſterAſpirant
Albert Schnell eine T., Selma Hildegard, Leſſingſtr. 26. Dem
Bahnarbeiter Karl. Voigt ein S., Friedrich Karl, Leſſingſtr. 6
Dem Baunnternehmer Richard Reupſch eine T., Frieda, Mag
deburgerſtr. w. Dem Dienſimann Franz Köttel eine T-, Marie
Hedwig, Uleſtr. 5. Dem Opernſänger Johann Keller eine T.,
Mathilde Elſa Karoline, Friedrichſtr. 44. Dem Sttloſſer Albert
Lehmann eine T., Gertrud Clariſſa Elſa, Liebenauerſtr. 7. Dem
Fabrikant und Kaufmann u Buttermilch eine T. Elſa,Merſeburger tr. 94. Dem Handarbeiter Hermann Knöchel eine

T ertha, Schützengaſſe Ia. Dem Kofferträger Her
mann Kerſten eine T. Jda Margarethe, Dryanderſtr. 7. DemBahnarbeiter Albert Walter eine T., Marie Vertha, Beeſener
ſtraße 5/6. 3 unehel. S. 1 unehel. T.

Geſtorben: Die Wittwe Friederike Michaelis geb. Goldſchmidt
74 J., Gr. Klausſtr. 11. Des Kunſt- und Handelsgärtner
Guſtav Herz S. Guſtav Johannes, 10 Monate, Harz 402. Des
Handarbeiter Eduard Adam S., todtgeb. Spitze 27. Des
Böttcher Albert Bratengeyer S., todtgeb. Ludwigſtr. 3. Der
Packmeiſter a. D. Julius Hobndorff, 67 J. Friedrichſtraße 22.
Des Reſtauxateur Alfred Waldow S. Kurt, 27 T. Bernburger-
ſtraße 30. Des Muſiker Georg Meinel T. Klara, 1 J. Klinik.
Des Fabrikarbeiter Hermann T., Frieda, 6 Jahr,Kunit 1 unehel. T. 1 unehel. S. todtgeb.

Standesamtsuagchrichten von Giebichenſtein.
Meldung vom 2. bis 5. April 1892.

Aufgeboten: Der Zimmermann A. K. Perl und J. F. A.
Hoffmann, Giebichenſtein und Cröllwitz. cEbeſchliezung: Der Klempner J. K. O. Füller und H. F.
E. Preuße, gar Brunnuenſtr. 10 und Hoheſtr. 18.

Geboren: Dem Maſchinenſchloſſer A. K. Nitzſche 1 T., Aunſtſtr. 49. Dem Kupferſchmied G. A. F. Wagner 1 S., Hohe-tr. 20. Dem Maurer F. W. Lindenhahn 1 S., Ziethenſtr. 34.
Dem Handarbeiter F. K. Meyberg 1 T. kl. Breitenſtr. 7. Dem
Geſchirrführer J. F. Fiſcher 1 T., Reilſtr. 62. Dem Metall

Minna

ben Des Handarbeiler O. Ullrich S., 1 J., 7 929 i Breitenſtr. T1. Des Handarbeiter 7 H. Sardten
g. io M. 5 Ta., LUuguſtſtr. 49. Des Wiaurer J.

ath 1 M. 16 Ta., gr. Brunnenſtr. 27. Des Fabrikarbeiter

h it e u a rer 211 e, ee feine K. Franke T., 2 M. 19 Ta., Auguſtſtr. 10 e

Juduſtrie, Haudel, Fiunanzen.
R Lebensverſicherungsbank für Deutſcö

land in Gotha Die vorgenannte älteſte und größte deutſee
Lebensverſicherungsanſtalt hat auch im
ünſtige Geſchäftsergebniſſe erzielt Es wurden von ihr 366Verſt erungen über 4613 300 mehr abgeſchloſſen, als

im Jahre 1890, und es ſtellte ſich der Neuzugang ins
geſammt auf 4971 Verſicherungen über 39017 500 Da
egen blieben die Summen welche für eingetretene
terbefälle zu zahlen waren, erheblich um 1515 434

Mark hinter der rechnungsmäßigen Erwartung zurück, und
ebenſo hielten ſich die Abgänge bei Lebzeiten in mäßigen
Grenzen. Der Verſicherungsbeſtand ſtieg auf 77 002
Perſonen mit 607 737 800 cherungsſumme. Er hat einen
reinen Zuwachs von 1849 Perſonen mit 22 001 700
Verſichernnagsſumme erfahren. Auch in finauzieller Hin
ſicht erwieſen ſich die Beſchaftsergatviſſe im Jahre 1891 wieder
burchaus günſtig. Der reine Ueberſchus bezifferte ſich
auf 7 034 149 Dieſes Ergebniß iſt außer dem günſtigen
Verlauf der Sterb lichkeit hauptſächlich dem Umſtande
zu verdanken, daß die Bankfonds ungeachtet des niedrigen
Standes des Zinsſußes immer noch einen den rechnungs
mäßigen Bedarf erbeblich überſteigenden Er-trag Keferten, und daß die Verwaltungskoſten auf dem
außerordentlich niedrigen Satze von nur 5 Procent der
Jahres Einnahme gebolten werden konnten. Die Fonds der
Bank erreichten die Höhe von 175572 269 4; davon bilden
30 931 399 den Beſtand des Siſcherbeitsfonds, welcher
in den nächſten fünf Jahren als Dividende on die Ver
ſicherten vertheilt wird. Für das Jahr 1892 beträgt dieſe
Dividende 38 der im Jahre 1887 e Normalprämie
nach dem alten Syſtem, und 30 der malprämie ünd 2,19
der Prämienreſerve nach dem neuen „Femiſchten Syſtem der
Ueberſchuß-Vertheilung. Bei dem letzteren Syſtem berecdnel
ſich hiernach die Geſammtdividende für die älteſten Verſicherungen
bis auf 116 der Normalprämie.d Concordig, Cölviſche an everſichegnn 8
Geſellſchaft. Neu verſichert wurden in den drei erſten
Monaten dieſes Jahres bei der Geſellſchaft im Ganzen 835 Per
ſonen mit 4267 650 Capital und 5499 Jahresrente. Der
reine Zuwachs beträgt in dem e 2,2 Mill.
Der geſammte Verſicherungsbeſtand beläuft ſich am 31. März
cr. auf 83 042 Perſonen mit 190034 694 Capital und
380 036 jäbrlicher Riente. An Sterbecapitalien wurden ſeither

59 776 909 gezablt. e
Magdeburger Börſe vom 5. April 1892.

Reichs Anleihe 4 S 7Magdeburger Stadt Obligationen h 95,85, bnie reden vligationen 102,25auer ationen J e 22 r ne n boten Div. p. St.GeſellſchaſtsNet. v. St. '0
irger Allgem. Verſich.GeſellſchaftéAct. P. St.Magdeburs 500 Mk. voligezahlt 30 668, 6

do. Feuerverſich.Actlen p. St. 3000 Mk.
mit 20 Einzahlung 206do. HagelVerſicher. Aetien p. St. à 1500 Mk.

mit 33 Einzahlung Ido. LebensVerſich.-Actien p. St. à 1600 Mk.

mit 200 Einzahlung 20do. Rück.Verſich.Actien per St. à 300 Mt.

vollgezahlt e e e en
Div. in
1890 1891

Actien- Brauerei Neuſtadt- Magdeburg e e 8 e
Caroline, e Bergwerks-Ackien 8 7 zChemiſche Fabrik Buckau-Actien e 8 5 104, bDeſſauer Gas Actien 10Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Nienb. 6 S
„Kette“, Elbſchifff.“Geſ.- Aktien 28 3 7Leoph., ver. chem. Fabrik St.Actien e 2 zMagdeburger Allgemeine GasActien e 4 I 89,25 b

do. Bankverein-Antheile e IC8, bdo. Bau und Creditbank-Actien 8 8 80,50 G
do. BergwerksActien 23do. do. StammPriorit.Act. 4 23 Sdo. rivatbank-Actien 6 102,75 b 9do. traßenbahnActien 8 9 7Marie conſolidirte Bergwerks Aktien 2' 7BuckauActien 2 66, GSächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.Actien 9 4 2do. do. Stamm-PriorAct. 5 9 eSudenburger Maſchinenfabrik- Aktien 2 20

Magdeburger Zuckerraffinerie StammActien 8 2

do. do. Stamm Prior. 6 6 c
Kupfer.

Aus London wird vom 1. April geſchrieben: Der Markt
eröffnete mit einem um 15 4 niedrigeren Preiſe, nämlich mit

niedrigſte Preis der Woche 45 E 5 berührt. Der be
deutende Rückgang des Silber-Preiſes hatte den Rückgang des
Kupferpreiſes theilweiſe zu Wege gebracht. Jndeß erholte ſico
der Markt ſchnell, und der Preis ſtellte ſich geſtern auf 46
6 4 3 beute ſchloß der Markt ſehr ſeſt mit 46 C 2 6 a bis
46 S 5 ſoſortige Lieferung, und 46 4 12 60 bis 46 15
Lieferung nach 3 Monaten. Die beſſeren RaſfinadKupfer
ſorten ſind ſeſſer als am Schluſſe der vorigen Woche, aber die
Preiſe ſind etwas niedriger. Untenſtehend bringen wir die
monatliche Kupfer-Stotiſtik der Herren Henry R. Merton u. Co.

v—Wvo1 h *--231. ä 9Vorräthe in England r v 1892 in 1889
1892

und Frankreich. Tonnen To. To. To. To-

Liverpool und Swanſeg,
.Chili-Barren 27902 28074 17187 19320 33769

Liverpool und Swanſeag,
Chili-Jngots 320 385] 327Liverpool und Swanſea, tChili-Erze und Regnlus
.Feinkupfer) 627 413] 191 81 vLiverpool und Swanſeg,
anderes Material (Fein-
kupfer u. engl. Kupfer) 9146 7466 11761 25562 35399

London (einſchl. im Landen
begriffenes d 8717 8559] 7412 5423 7664

Havre, Bordeaux, Ronen
und Duünkirchen, Chili-

1475 1800] 10821 30359 30636Baxren
Havre und Bordeaux,

anderes Kupfer 5144 4314] 7904 729310664
53331 51011 55603 88038 118101

Aviſirt v. Chile durch Poſt
und Kabel, Feinkupfer 2750 3000] 1760 3000 6900

Aviſirt von Auſtralien
dürch Poſt und Kabel,
Feinkupfer 700 300] 1000] 400 875

Schwimmend v. Liverpool

nach dem Continent 1 l
56781 54311]58363 91938 124876

Preis der Chili-Barren
u. G. M. V. pro Tonne

e 45 o wi e 39

Notirnngen:
49--50 E.Tough cake and ingot

Beſt ſelected 50--51Chili bars LGood merchantable ge- r.M P. Vogler I S., Triftſtr. 27. Dem Bierfahrer g: A.
üller 1 S, r 3. Dem Handarbeiter F. C. F. Brück- Sofortige Lieferung reſp. Lieferung, nach drei Monaten

Aerantwortlich: W Authony [Text, Louis Lehmnan, (Jnſerate), Halle a. S. Verlag der Actien- Geſellſchaft „Halliſche Zeitung. Gebauer-Schwetſchle ſche wunn

Jahre 1891 wieder recht

45 S 17 4 6 4 und im Laufe des folgenden Tages wurde der
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8. April 1892. e. 15.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von endel-Steinfels zu Halle (Saale).

Steigern ſich die Reinerträge unſerer Wirthſchaft durch den intenſiveren Betrieb derſelben?
Ueber dieſe hochintereſſante Frage hielt Herr Amtmann

Findeis, Schilfa, kürzlich in Sondershauſen ſowiein Erfurt
nachſtehenden ſehr zeit- und ſachgemäßen Vortrag, auf den
wir unſere Leſer beſonders aufmerkſam machen möchten,
weil er eine Fülle ſehr beherzigenswerther, durch Thatſachen
helegter Mahnungen enthält:

In unſerer heutigen ſchweren Zeit, wo der Intereſſen
kampf mehr und mehr das öffentliche Leben beherrſcht, dem
gegenüber der Einzelne mit ſeinem Wollen und Können
verſchwindet, wird es immer mehr und mehr nöthig, durch
engen Zuſammenſchluß für Wahrung berechtigter Intereſſen
einzutreten und ſich die Vortheile zu ſichern, welche nur
durch vereinigtes Zuſammenwirken, durch Zuſammenfaſſen
aller Kräfte erreicht werden können. Die Beſtrebungen
unſeres geſammten landwirthſchaftlichen Vereinsweſens haben
ja auch in dieſer Beziehung die erfreulichſten Reſultate für
unſeren Beruf gezeitigt und werden auch weiterhin ihr Ziel
nicht verfehlen. Jedoch nicht nur dieſe Wirkung ſozuſagen
nach außen r muß unſer Streben bilden, ſondern auch
das innere Vereinsleben muß friſch erhalten werden um
alle die Landwirthe als Vereinsmitglieder zu erhalten und
zu feſſeln, welche vorurtheilsfrei genug ſind, in dieſen
Beſtrebungen eine Förderung unſeres ganzen Berufes zu
erblicken. Um aber dieſe Friſche zu erhalten, welche ſo
unbedingt nöthig iſt, um das Gefühl der Zuſammengehörigkeit
zu fördern, um dem kleineren Berufsgenoſſen den Wahn zu
nehmen, als ob die Intereſſen des Größeren von den ſeinigen
verſchiedene, abweichende ſeien, iſt es unbedingt nöthig,
daß der Austauſch wirthſchaftlicher Erfahrungen und Anſichten
ein lebendiger bleibe, daß dem Vortrage des wiſſenſchaft
lichen Mannes auch ein ſolcher folge von dem einfachen,
r ä Landwirthe, deſſen Erfahrungen ja am beſten

eweiſen, was für locale Verhältniſſe am zuträglichſten iſt.

Leider aber, meine Herren, können wir uns nicht das
Zeugniß ausſtellen, daß in dieſer Beziehung alles ſo ſei,
wie es ſein ſollte. Die meiſten von uns halten mit ihren
Erfahrungen zurück; es iſt bedauerlich, daß der nur dadurch
mögliche Austauſch verloren geht, verloren geht zum Schaden
unſeres Gewerbes. Der landwirthſchaftliche Beruf iſt ein
ſolcher, in welchem noch niemand ausgelernt hat. Jedwede
Erfahrung, die wir uns im Laufe der Jahre ſammeln,
koſtet Geld. Und dieſe Erfahrungen auszutauſchen, damit
einer von dem andern lernen könne, dazu ſind unſere land
wirthſchaftlichen Vereine da. Ein jeder von uns muß die
Pflicht zu ſeiner eigenen machen, ſeine Kraft dem Wohle
des Ganzen zur Verfügung zu ſtellen, wenn unſer Vereins-
leben auch fernerhin wohlthätig und fördernd wirken ſoll
aus dem Verſammlungslocale heraus bis in jede einzelne
Wirthſchaft rn und, meine Herren, ich hoffe und wünſche,
daß meine

dazu ſein wird, nicht nur Hörender, ſondern auch Wirkender
zu ſein.

Du für mich, ich für Dich,
Beide zuſammen nach einem Ziel!

Dies Loſungswort laſſen Sie uns allezeit beherzigen,
zum Beſten des Einzelnen, zum Beſten der Geſammtheit
unſeres Berufs!

Meine Herren! Je mehr der Landwirth durch die
Macht der Verhältniſſe gezwungen wird, ſeinen Betrieb in
richtigen Einklang zu bringen mit all den verſchiedenen, die
Productionsrichtung bedingenden und beeinfluſſenden Factoren,
je mehr er gezwungen wird ſich mannigfache kleine und

roße Vortheile dienſtbar zu machen, um ſo mehr drängtſch uns die Nothwendigkeit auf, ein unverrückbares Ziel

im Auge zu behalten, dem Wirthſchaftsſyſtem ein feſtes
Gefüge zu geben. Nichts iſt gefährlicher, als das Schwanken
von einem zum andern, nichts verdammt die Wirthſchaft
leichter zum Rückſchritt, als ein Mangel an Syſtem. Jch
unterſcheide nun überhaupt nur zwiſchen 2 Syſtemen, dem
extenſiveren und intenſiveren Betriebe. Aber, meine
das als richtig Erkannte muß dann auch mit allen Kräften
angeſtrebt werden. Beide Syſteme haben unter verſchiedenen
Verhältniſſen ihre Berechtigung. Da, wo der Landwirth
Boden in der Hand hat, welcher für die gemachten Aus
lagen mit einiger Sicherheit dankbar iſt, wo die geernteten
Producte zu halbwegs lohnenden Preiſen abgeſetzt werden
können, da iſt intenſiver Betrieb am a Da, wo
nnſicherer Boden zur Vorſicht mit großen Betriebsmitteln
mahnt, wo ſchlechte Wegeverhältniſſe unverhältnißmäßige
Anforderungen an die Spannkräfte ſtellen, wo durch theure
Frachten der Preis der Producte zu ſehr geſchmälert wird,
da iſt extenſiver Betrieb richtig. Nun, ich denke, meine
Herren, daß unſere Verhältniſſe uns darauf hinweiſen,
intenſiv an wirthſchaften und beſchränke mich deshalb in
meinen Ausführungen anf dieſe Wirthſchaftsweiſe.

Was heißt nun intenſiv wirthſchaften? Unter Aufwand
großen Betriebscapitals, unter äußerſter Anſpannung aller
wirthſchaftlichen Kräfte dem bearbeiteten Boden die höchſt
möglichen Erträge abgewinnen, ihm die höchſtmögliche
Rente abzuzwingen. Grade dieſer letzte Punkt, ob die
Rente auch mit den Erträgen ſteigt? giebt auch heute noch
oft Veranlaſſung zur Discuſſion unter den Landwirthen.
Mir iſt ſchon oft erwidert worden, daß bei hochintenſivem
Betriebe die höheren Erträge dem Boden abgekauft würden,
daß ſolche Wirthſchaften zwar das Auge beſtechen, daß
jedoch ein einziges ſchlechtes Jahr durch die hohen wirth
ſchaftlichen Ausgaben ſoviel Verluſt brächte, daß im Durch
ſchnitt der Jahre die Rente höchſt zweifelhaft würde. Um
hierüber Urtheil zu gewinnen, müſſen wir uns den Betrieb

inleitung manchem von Jhnen eine Mahnung einer ſolchen Wirthſchaft in ihren einzelnen Zweigen ver
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gegenwärtigen im Vergleich zu einer ſolchen, welche weniger
intenſiv arbeitet. Jch ſage abſichtlich nur weniger intenſiv,
denn, meine Herren, die Verhältniſſe, unter welchen wir
wirthſchaften, zwingen uns, den geradezu extenſiven Betrieb
auszuſchließen. Um das zu können, müßten erſt die Pächte
um die Hälfte reducirt werden, müßten wir nicht n

90 Tage zu lange im Stalle ſteht und in dieſer Zeit
täglich 10 43 weniger einbringt, als ſie koſtet. Das ſind
9 und da in einem ſolchen Abmilchſtalle circa 50 Kühe
gewechſelt werden können im Jahre, ein Gefämmtverluſt
von 450 Da nun aber aus ſolchem Stalle mindeſtens
1. pro Ctr. Fleiſch weniger gezahlt werden wird, ſo er

ſein, durch von Jahr zu Jahr ſteigende Löhne und ſtaatliche geben circa 500 Ctr. Fleiſch wieder 500 Verluſt, ſo
Koſten baares Geld zu ſchaffen.

will nicht abſchweifen, meine Herren, aber einen
Streifölick will ich doch darauf werfen, daß in einem Staate,
wie unſer liebes Vaterland, wo die Landwirthſchaft das

undament bildet für alles wirthſchaftliche Gedeihen, es
flicht unſerer Staatsleitung ſein und bleiben wird, die
andwirthſchaft zu halten und zu ſchützen; denn ohne eine

blühende Landwirthſchaft ſinken alle Werthe, aus denen
ſich der Reichthum unſeres Staates zuſammenſetzt. Laſſen
Sie unter heutigen Verhätiniſſen die Land wirthſchaft der
Provinz Sachſen gezwungen ſein, 20 Jahre lang extenſiv
zu wirthſchaften, ſo iſt die Provinz Sachſen als ſolche
verarmt, meine Herren nicht nur der Landwirth! Und
weil ich feſt überzeugt bin, daß unſere hohen Staatsregier-
ungen dieſe Wahrheit anerkennen, deßhalb meine Herren,
glaube ich mit Zuverſicht, daß trotz gegenſätzlicher Strömung
uns unſere Exiſtenzbedingungen erhalten bleiben. Ein Staat
kann nicht zugeben, daß ein Stand, welcher in wirtyſchaft-
licher und politiſcher Beziehung ſeine Eckpfeiler bildet, dem
Ruin entgegengeführt wird.

Erhalten wir uns alſo dieſe Hoffnung, meine Herren;
denn ſie gehört mit zu der uns ſo nothwendigen Freudigkeit
in unſerm Beruf, und der Freudigkeit im Amte ſind ja
auch ſtets gute Leiſtungen entſproſſen.

Wenn uns aber der Muth zu weiterer Arbeit erhalten
bleibt, dann iſt es an uns, durch Einſetzung der ganzen
Kraft die Wirthſchaft rentabel zu erhalten, unter unſern
Verhältniſſen alſo intenſiv zu wirthſchaften. Jch ſagte,
wir wollen uns die Reſultate einer hochintenſiven Wirth-
ſchaft mit denen einer ſolchen von weniger intenſivem Betriebe
vergleichen. Fangen wir mit der inneren Wirthſchaft an
und ſehen uns unſere Dünger-Erzeuger an. Ein Kuhſtall
von 60 Stück, welcher auf Zukauf, alſo auf Maſtwirthſchaft
baſirt, wird pro Stück mit 8 Pfund Kraftfutter gefüttert.
Es entſteht alſo eine Baarauslage von 60 pro Kopf
bei heutigen Preiſen. Der durch die Milchnutzung erzielte
Ertrag berechnet ſich unter hieſigen Verwerthungs-Verhält-
niſſen auf 100 pro Kopf im Durchſchnitt, es bleiben
alſo pro Kopf 40 45 übrig zur Bezahlung von Grund-
und Beifutter und von Wartung und Pflege. Nun hält
ein anderer Wirthſchaftsdirigent für richtig, unter ſonſt
gleichen Verhältniſſen nur 4 Pfund Kraftfutter zu verab
olgen; er hat alſo eine Ausgabe dafür von 30 pro

Kopf. Die Nutzung aus der Milch wird ſich bei genauer
Berechnung der Quantität, des Fettgehaltes und der
geringeren Rückſtände, welche wieder bei der Schweinemaſt
zum Ausdruck kommen, reduciren auf circa 65 pro Kopf,
demnach nur 35 übrig laſſen zur Beſtreitung aller andern
Ausgaben. So gering dieſe 5 klingen, es ſind pro
Tag 3 im Jahre 1095 Jch weiß im voraus,
meine Herren, daß dieſe Behauptung angegriffen wird;
aber ich ſtehe für die Richtigkeit aus eigener Erfahrung ein.

Jn noch viel auffälligerer Weiſe wird ſich jedoch die
Fleiſchproduction verringern und die directe Folge haben,
daß Kühe, welche auf 4——5 Ctr. abgemolken ſind, noch nicht
für den Fleiſcher reif ſind, alſo lange Zeit das verabreichte
Futter nicht mehr mit ihrer Milch bezahlen. Dieſen Verluſt
in genauen Zahlen auszudrücken, iſt ſehr ſchwer; ich unter

daß ein nachweisbarer Geſammtverluſt von 2045 in
einem Kuhſtall von 60 Stück pro Jahr entſteht gegenüber
einem intenſiv ernährten. Da es nun aber unter jetzigen
Verhältniſſen bei dem theuren Einkauf des Magerviehs
und den hohen Füutterpreiſen überhaupt ſchwer hält, aus
dem Viehſtand eine directe Rente, einen Ueberſchuß an
barem Gelde zu erzielen, und auch bei rationellſter n
nur ein Balanciren der Einnahmen und Ausgaben mögli
iſt, ſo ſind dieſe 2045 in den allermeiſten Fällen factiſch
zugeſetzt, ſie ſind auf Nimmerwiederſehen verloren.

Wie ſchwer nun außerdem noch die Qualität des er
zeugten Düngers bei geringerem Futter leidet, um wieviel
weniger Quantität erzeugt wird, das meine Herren, wird
uns ja oft genug wiſſenſchaftlich auseinandergeſetzt, und
jeder practiſche Landwirth wird ſich dem nicht verſchließen;
denn er weiß ja, daß bei ausgeſprochen guter Viehhaltung
der Dünghof eigentlich nicht leer wird. Das ſind That
ſachen und Zahlen, meine Herren, für deren Richtigkeit ich
einſtehen möchte, und die meiner Anſicht nach klar beweiſen,
daß zunächſt in der inneren Wirthſchaft kein größerer Fehler
gemacht werden kann, als extenſiv zu wirthſchaften; denn
dieſelben von mir angezogenen Fehler wiederholen ſich doch
dann wahrſcheinlich bei allen Viehgattungen und vermehren
die wirthſchaftlichen Verluſte.

Nun überträgt ſich aber alles, was nicht richtig iſt,
ſofort auf die ganze Wirthſchaft und wohl nichts auffallender,
als eine unrationelle Viehhaltung. Wo viel und guter
Dünger erzeugt wird, werden die Felderträge höher und
vor allen Dingen ſicherer; der ganze wirthſchaftliche Zuſtand
des Gutes ändert ſich zu ſeinen Gunſten. Wenden wir
nun weiter daſſelbe Princip vollſtändigſter Ernährung
ebenſo wie bei unſerer dir eiten auch auf unſere Cultur-
pflanzen an, pflegen wir ſie durch gute Pflugart, durch
gute Beſtellung, durch regelmäßig durchgeführte Hacke,
geben ihnen ſoviel Nährſtoffe, als ſie zum Aufbau der
größtmöglichſten Production gebrauchen, ſo werden auch ſie
ſo gut als unſer Viehſtand dankbar dafür ſein und die ge
machten Auslagen doppelt lohnen. Wir dürfen bei Prüfung
olcher Rechnungen nie vergeſſen, daß die Generalunkoſten

immer dieſelben bleiben in Pacht, Lebensunterhalt für die
ganze Familie und alle Wirthſchaftsbeamte; Dienſtlöhne
bis herunter zu den kleinſten Ausgaben verringern ſich bei
weniger intenſivem Betriebe nicht, mur die größere Auf-
wendung von d und Arbeitslöhnen muß ſich zunächſt
bezahlt machen. Sehen wir, ob ſie es thut?

Legen wir eine Wirthſchaft von 1000 Morgen zu
Grunde, welche 200 Morgen Rüben und ca. 600 Morgen
Getreide baut. Jch behaupte, daß es durch rationellen
intenſiven Betrieb ſehr leicht möglich iſt, 20 Ctr. Rüben
und 1 Ctr. Getreide pro Morgen mehr zu ernten.Das ergiebt eine Mehreinnahme für Rüben von rund 4000

und eine ſolche für Getreide von rund 8000 Dieſer
Geſammtmehreinnahme von 12 000 ſtehen nun Mehr
ausgaben gegenüber von vielleicht 4000 .4 für künſtlichen
Dünger und 3000 für Mehraufwand von Löhnen. Es
bleibt dann die reſpectable Summe von 5000 zu Gunſten
des intenſiveren Betriebes, oder eine beſſere Verzinſung
des in der Wirthſchaft angelegten Capitals von ca. 4

breite Jhnen daher meine Annahme zur Prüfung. Jch
nehme an, daß eine Kub bei dieſem ageringeren Futter

Ja meine Herren, das ſind Zahlen, die ſich wohl anzweifeln,
aber nicht wiederlegen laſſen, und die ſofort auch verſtändlicher
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klingen, wenn nur nicht der Gegenbeweis gebracht wird.
Wenn ich behaupte, daß eine weniger forcirte Wirthſchaft
unter unſeren hieſigen Verhältniſſen überhaupt nichts ver
dient, als im beſten Falle den Lebensunterhalt, dann
ſchrumpfen die von mir herausgerechneten 4 recht ſehr
zuſammen.

Jch- beſchränke mich, meine Herren, auf dieſe zwei
detaillirten Beiſpiele, das eine aus der Viehhaltung, das
andere aus der Feld wirthſchaft und geſtatte mir nur noch
darauf hinzuweiſen daß ſo manches Gute der natürliche
nicht ausbleibende Trabant der intenſiven Wirthſchaft iſt.
Ein gut gehaltener und ernährter Viehſtand merzt von
ſelbſt alle ſchlechten Exemplare aus; es werden nur ſolche
bleiben, welche das verabreichte Futter vollkommen aus
nützen und bezahlen. Vergeſſen wir dabei nicht, meineHerren Mager ernährtes Vieh koſtet Geld; reichlich er

nährtes bringt Geld!
Ebenſo iſt es bei dem Feldbau! Wir dürfen nicht

fragen: was kann hier noch wachſen, ſondern wie ſtark
darfſt du düngen, um die größtmögliche Production zu er-
zwingen Die Folge davon iſt, daß alles Schlechte aus
der Flur verſchwindet. Wir können wohl Mißerfolge
haben, die uns nicht befriedigen, aber es wird wohl ſelten
ein vollſtändiges Mißlingen eintreten. Reiche Ernten haben

Strohvorräthe zur Folge; wir ſind alſo ſtets in der
age, durch unſern großen, gutgenährten Viehſtand auch

wieder reichliche Düngermengen zu produciren und den
Culturzuſtand der Wirthſchaft fort und fort zu heben und
zu beſſern. Durch das conſequente Hacken und Reinhalten
ſämmtlicher Feldfrüchte verſchwinden die Unkräuter mehr
und mehr, ſo daß dieſe nicht auf Koſten der Culturfrüchte

Der forcirte Anbau von
rüchten, welche direct Geld bringen, wird es mit ſich

bringen, daß wir den Futterbau auf unſichere Schläge ver
weiſen; unſere Thonköpfe ſind ja dankbare Kleeträger und
danken es uns außerdem noch durch die nachfolgenden

und e Ertrages zehren.
Markt

Früchte. Berückſichtigen wir aber bei unſerem Beſtellungs
plan zunächſt die am beſten bezahlten Marktfrüchte, ſo
werden ſich die Durchſchnittserträge derſelben vergrößern;
wir werden mehr bares Geld herauswirthſchaften.

Und nun noch zum Schluß eine hochwichtige Seite
des intenſiven Betriebes: es giebt im ganzen Jahre keine
faule Zeit; alle Kräfte der Wirthſchaft werden ſtets aus
genützt, es giebt immer zu thun, trotzdem der Betrieb einenſehen Arbeiterſtand erfordert. Es wird alſo möglichſt

wenig Geld verausgabt, welches ſich in der Wirthſchaft
nicht wieder verzinſte.

Dieſer hohe Arbeiterſtand ermöglicht aber auch die
beſtmögliche Pflege aller Culturen und geſtattet dabei ſtets
die rechtzeitige Erledigung aller Arbeiten z. B. in der
Getreideernte und bei den Herbſtarbeiten, ſo daß die hierbei
drohenden Verluſte oft ganz vermieden oder mindeſtens
verringert werden.

Hoffentlich führen meine Ausführungen zu recht lebhafter Discuſſion, zum lebendigen Austauſch von Erfahrungen

und Anſichten, dann hätte ich doch den Zweck erreicht, mit
dazu beigetragen zu haben, die Jak in dem inneren
Vereinsleben zu fördern. Mögen ſich aber auch Anſichten
geltend machen, die von den meinigen verſchieden ſind,
Eins laſſen Sie mich Jhnen zurufen meine Herren:
„Des Gelingens beſte Gewähr iſt ein unverrückbar Ziel

Mittheilungen aus der Praxis.
Nochmals zur Oelroſenkultur. Aus der Feder zweier

renomirter Fachmänner gehen uns nachfolgende zwei Artikel zu, diewir zur weiteren Klärung und Beleuchtung der ſehr intereſſanten

Frage des Anbaues der Oelroſen hier ſolgen laſſen:
A. „Jn der landwirthſchaftlichen Beilage Nr. 12 finde ich einen

Artikel des Herrn Dr. Titus Knauer zu Gröbers über ungünſtige
Erfahrungen, welche derſelbe mit dem Anbau von „Oerroſen“
gemacht hat.

Was dieſer Herr mittheilt, iſt alles gewiß ganz richtig, nur
war und iſt dabei zu beachten, daß die Roſenſorten, welche er
cultivirte, inſofern gar keine Oelroſen waren und ſind, als die-
ſelben im Oriente nirgends als ſolche verwendet werden, weil
eben die echten, ertragreichen Oelroſen, welche Herr Knauer
bisher gar nicht anbaute, dort ſowohl die Benutzung der Centifolie,
als auch die der franzöſiſchen Veredlungsunterlage, Rosa de la
Grifferaie, welche neben der Centifolie allein von Herrn Knauer
angebaut wurden, nie aufkommen ließen oder gänzlich verdrängt

aben. Wenn die große Leipziger Firma, welcher vor längerergZeit ein
mport der echten Roſen von Kaſanlik und Schirgs aus Bulgarien

total mißlang, einige Jahre in dem Wahnelebte, dieſe echten Oelroſen
durch Centiſolien oder „Machernſche“ Roſen (Rosa de Ia Grifferaie
f. byzantina Dieck) oder auch durch ganz gemeine, aus Frankreich
importirte Grifferaie-Roſen erſetzen zu können und eine Anzahl
Landwirthe durch hohe Ankaufsofferten verlockte; ſolche Roſen
anzubauen, um dieſe vertrauensſeligen Wirthe ſpäter nach Er
kenntniß des Minderwerthes dieſer Surrogatroſen, ſitzen zu
laſſen, ſo iſt das für die geſchädigten Landwirthe zwar im
höchſten Grad zu bedauern, aber den Anbau der echten Kaſaulik
roſen kann dieſer „Hineinfall' in keiner Weiſe compromi tir

Die Erträge des Herrn Dr. T. Knauer find übrigens
doch ſehr auffallend, wenn ich dieſelben riit denen verglei-he,
welche mein Nachbar in Schladebach, Oberamtmann So eele,
erzielte. Derſelbe berechnet ſich den Reinertre eines Morgens
erangewachſener, alſo in voller Entwickelung ſtehender Machern
cher Roſen nicht, wie Herr Knauer, auf höchſtens 157,60 ſondern
auf rund tauſend Mark wobei allerdings zu beachten iſt, daß
ihm controctmäßig das Kilo Blumen mit 50 Pfg. bezahlt wird
und ſeine Kultur und Pfleae der Pflanzung eine geradezu

bewunderungswürdig vollkommene und ſorgſame iſt. Während
Herr Knauer höchſtens 720 Blumen an ſeinem Stocke zählte,
wurden bei Schbeele im Vorjahre an etwa vierjährigen Stöcken
bis 1205 Blumen r 1 Dieſer treffliche Landwirth wird ſich
daher auch nach Ablauf des Contracts mit Schimmel Co-
wohl ſehr hüten ſeine Kultur aufzugeben, zumal er ſo vorſichtig
war, rechtzeitig meinem a zu folgen und ſchon ſeit Jahr
und Tag echte Kaſanlikroſen (Rösa damascena f. trigintipetala
Dieck) nachzupflanzen und jüngere Sätze Machernſcher Roſen
damit zu veredeln. Daß er dabei zur Selbſtgewinnung und
Hausinduſtrie übergeben wird, iſt ſelbſtverſtändlich denn nud
bei dieſer iſt die Gewinnung eines reinen, edlen Productes unr
die äußerſte Ausnützung des Oelgehaltes der Ltoſen möglich.

Daß überhaupt für die Gewinnung des Roſenoels bei allen
verwendeten Roſenſorten eine, weiteren Transport ausſchließende
Hausinduſtrie, jeder Fabrikinduſtrie vorzuziehen iſt, iſt eine
allbekannte, von mir ſchon oſt genug hervorgehobene Thatſache,
die ſchon dadurch begründet iſt, daß nirgends im Oriente ein
Tropfen Oel anders als durch Hausinduſtrie gewonnen wird.
Dieſer Umſtand ſcheint mir aber eher günſtig als urzünſtig für
unſere Verhältniſſe zu ſein, denn ſo, wie die landwirthſchaftlichen
Verhältniſſe jetzt liegen, ſcheint mir die Cinführung eine neuen,
für kleinere Wirthe geeigneten, lohnenden Hausinduſtrie
ungleich wichtiger zu ſein, als die Einführung eines neuen
Nerhenatio nszweiges für die land wirthſchaftliche Groß
induſtrie.

Wenn die Kaſanlikroſe bisher noch nicht ſtärker angebaut
worden iſt, ſo liegt das einfach darin, daß die Einführung dieſer
Roſe in Folge des bulga-iſch-türkiſchen Ausfuhrreorboces und in
Folge der durch die unſelige Nedlausſperre bedingten S. vierig-
keiten der Einführung in Deutſchland, das nöthig Taterial
nur ſehr ſchwer zu beſchaffen war, ſo ſchwer, datz ich drei Jahre
lang Reiſende unterhalten ußte, um genügendes Vermehrungs
material dieſer Roſe in ſtets ganz geringfügigen Portioren über
die Grenze zu kriegen. Außerdem iſt die Vermehrung dieſer
Roſe eine langſame und mübſelige, da dieſelbe bisher nur durch
Veredlung zu erzielen war und der Preis derſelben in Folge
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deſſen ein noch zu hoher für größere Anlagen. Mit der Zeit
wird dieſer Uebelſtand ſich heben und dann iſt kein Hinderniß
mehr vorhanden, um unſerer Gegend durch Anbau der echten
Kaſanlikroſe und Gewinnung des Roſenöls auf dem Wege der
Hausinduſtrie einen neuen ſegeusreichen und intereſſanten Er
werbszweig zuzuführen.

Rittergut und National-Arboretum, Zöſchen b. Merſeburg,den 25. März 1892. 8öſch ſeburg
Dr. G. Dieck.“

B. Der Artikel des Herrn Dr. Titus Knauer in Gröbers in Nr.
12 der landwirthſchaftlichen Mittheilungen als Erwiderung auf
einen Artikel in Nr. 5 des Herrn Karl Meyer in Nordhauſen,
der die Notizen von mir erhalten bat, iſt mir von befreundeter
Seite erſt heute zugegangen, ſonſt hätte ich ſchon früher darauf
reagirt.

Trotz der ganz genau erſcheinenden Angaben, halte ich die
von Herrn Meyer gemachten Zahlenangaben auf das ſtrikteſte
aufrecht nach den von mir während den Blüthezeiten täglich
gemachten Aufzeich nungen.

Da ich die Glaubenswürdigkeit des Herrn Knauer in keiner
Weiſe in Zweifel ziehe, ſo kann ich die großen Differenzen in
den Zahlen deſſelben und den meinigen zum großen Theil
anders erklären und ich will dies hiermit verſuchen.

Meiner Erinnerung nach, waren ſchon im Jabre 1887 in
Gröbers 8 Morgen mit Centifolien angepflanzt viel weitläufiger
als nöthig, ſo daß wobl nur die Hälfte der Stöcke, als bei mir,
auf dem Morgen ſtand. Zur Probe habe ich am gleichen Tage
echte Centifolien neben das Verſuchsſtück echter Oelroſen gepflanzt.
Dieſelbe Zahl Centifolien hat noch nicht den 5. Theil des
Gewichtes Blüthen gebracht, als die Oelroſen.
wo nach Angabe des alten Herrn Knauer die Centifolien-Stöcke
jährlich ſehr durch Roſt befallen worden ſind, mag der Ertragderſelben noch geringer ſein. Bei der Beurtheilung des Ertrages

der Oelroſen müßten die Centifolien erſt einmal ausgeſchloſſen
ſein. Bei mir ſind pro Morgen 2500 Roſen angepflanzt, nun
kommt es darauf an, wieviel Herr Knauer auf den Morgen
hat, vielleicht auch nicht mehr, als früher Centifolien gepflanzt

waren. JSodann giebt Herr Knauer an, daß er ſeit 2 Jahren die
Roſenfläche guf, 165 Morgen gebracht hat; ich nehme an, daß
die meiſten Roſen erſt vor 2 Tr gepflanzt ſein werden,
alſo in dieſem Jahre erſt den 4. Theil der Ernte gebracht haben
können.

Daß die Oelroſen bei Herrn Knauer denſelben und noch
höheren Blüthen Ertrag bxingen werden, als bei mir, nehme
ich daraus an, daß er ſelbſt angiebt, ſeine mittelgroßen Roſen-
ſtauden hätten im letzten Jahre ſchon durchſchnittlich 720 Roſen
blüthen gebracht, während ſie bei mir, da nach verſchiedenem
Probewiegen 140 Blüthen 1 Pfund wogen, nur durchſchnittlich
420 Blüthen gehabt haben.

Ebenſo bin ich überzeugt, daß die einzelnen Roſen Stöcke
ei Herrn Oberamtmann Scheele in Schladebach und beim

Amtmann Kraaz in Großkayna höhere Erträge gebracht haben,
als die meinigen, da ſie viel kräftiger ausgeſehen haben.

Nun kommt noch ein ſehr wichtiges Moment Herr Knauer
iebt nicht die Ernte-Erträge, ſondern die Geld Erträge an.Je letzteren ſind natürlich die von den Herrn Schimmel Co.
emachten Abzüge, die theilweiſe 50 betragen haben ſollen,erückſichtigt. Skattruch bin ich der Schwierigkeit wegen, Roſen

auf etwas weiterem Transport friſch zu erhalten, der Anſicht,
e W n nur in der Nähe der Roſenfelder zweck

ind.Hiermit glaube ich, wenn auch nicht ganz, ſo doch zum
großen Theile, die Widerſprüche in den Zablenangoben erklärt
u haben; ich kann wenigſtens mit gutem Gewiſſen alle meine
ngaben aufrecht erhalten und überzeugt bleiben, daß trotz aller

entgegenſtehender Meinungen und Gleichgültigkeit die Roſenöl-
fabrikation in Deutſchland ſich Bahn brechen wird.

hichteritz b. Weißenfels, den 28. März 1892.
Ernſt Schmalfuß.

Tägliches zwei oder dreimaliges Melken bezw.
üttern der Kühe. Dieſe bereits vielfach beſprochene
rage hat einen definitiven Abſchluß noch nicht erlangt, könnte

aber doch noch mehr präciſirt werden-

Gründe für dreimaliges Melken ſind in vielen Wirth
vorhanden, die eben dreimaliges Melken bedingen, ergo
dreimal gemolken. Urſachen für zweimaliges Melken machen ſich
aber in heutiger Zeit ſo geltend, daß der Wirthſchaſter d
Rechnung zu tragen ſich auch veranlaßt ſehen ſollte Zunä
iſt die Arbeit des Melkens ſelbſt keine allzuleichte und ſollte ſchon
dieſerhalb auf 2mal täglich beſchränkt werden. Die Arbeit im
Stalle wird dadurch ganz bedeutend erleichtert, ſelbſtverſtändlich
wird bei 2maligem Melken auch nur 2mal gefüttert und
getränkt. Durch dieſe Vereinfachung der Arbeit und Gewährung
ausgedehnter Ruhe an das Milchvieh wird ſchon annähernd ſo
viel gewonnen, daß der Mehrgewinn an Milchfett durch 3maliges
Melken und Füttern gegenüber dem 2maligen Melken und
Füttern durch Arbeitserſparniß ſchon compenſirt werden dürfte.
Verloren iſt das Milchfett doch. keineswegs, denn wenn es nicht
durch die Milch gewonnen wird, bleibt es in anderweitiger Fett
ablagerung in der Kuh zurück und es wird ſtets das Vieh
welches täglich uux 2mial gefüttert und gemolken wird in

beſſerer Condition ſich befinden, was ſchon das Ausſehen ergiebt,
als Vieh, welches täglich 3mal gefüttert und gemolken wird.
Ausnahmen werden immerhin vorkommen, indem exceptionell
viel Milch abſondernde Kühe, einige Wochen nach den Kalben
r gemolken werden müſſen, ohne dabei 3mal gefüttert zu
werden.

Ein Melker oder eine Melkerin, welche 3mal täglich zu
melken gezwungen ſind, werden dieſer Arbeit nie ſo vollkommen
genügen als ſolche, die nur 2mal zu melken nöthig baben. Vom
Melken ſelbſt hängt es ab, daß die Milchproduktion gefördert
werden kann. Die Kuh iſt im Melken förmlich zu trainiren und
unterlaſſe ich nicht, hier gleich einzuſchalten daß es vortheil
hafter iſt, wenn eine Kuh, hauptſächlich Erſtlinge, von 2 Melkern
auf allen 4 Strichen zugleich gemolken wird. Dieſe Manipulation
kann natürlich nur da ſtattfinden, wo mindeſtens 2 Perſonen
melken. Die Michproduction hängt ſelbſtverſtändlich mit der Fütter
ung innig zuſammen, abgeſehen von vielen Nebendingen, die auch
roßen Einfluß auf die Milchproduction haben, als tägliches
orgfältiges Putzen, gute Behandlung der Thiere, Sorge
tägliche Bewegung und ſei es nur z Stunde W auf
Düngerſtelle. Dieſe müßte allerdings überdacht ſein denn ſonſt
könnten doch Tage mit ſolchen Regen oder Schneewetter ein
treten, die das Bewegen der Thiere auf der Düngerſtelle un
möglich machten. Eine nur zeitweiſe Bewegung der Thiere im
Freien, wöchentlich vielleicht nur 2mal, iſt der Milchproduction
mehr ſchädlich als nützlich, eine tägliche Bewegung hingegen nur
vortheilhaft. Daß der Uebergang von 3maligem Melken auf
2maliges Melken und Füttern in den erſten 8 Tagen durch
Mindererträge einen geringen Schaden bringen kann, iſt vielleicht
nicht abzuſprechen, doch iſt nach 8 Tagen eine vollſtändige

J herbeigeführt. Der Uebergang vom 3mal zu 2mal
Melken iſt am zweckmäßigſten einzuführen beim Uebergang von
der Winterfütterung zur Sommer- reſp. Grünfütterung oder
unmgekehrt. Sorgfältige Melker und Melkerinnen ſind maßgebend
für eine productive Lactationsperiode.

Wer eine Stallordnung mit 2maligem Füttern und Melken
eingeführt und dieſelbe länger als 4 Wochen durchgeſetzt hat,
geht gewiß nicht wieder dovon zurück, genau ſo wie derjenige,
welcher erſt den Nutzen kennt, welchen ihm eine Gabe von 8
Pfund täglicben Kraftfutters an eine Milchkuh von 1000 Pfund
lebendGewichtbringt, gegenüber demjenigen, dernur2-4Pfundoder
noch weniger anwendet. Futter bringt Milch, daher das Sprich
wort: die Kuh milcht durch den Hals. Vernünftiges Füttern
ehört zur erſten qualitativer und quantitativer

ilchproduction. Dabei iſt nicht genugſam anzuempfehlen, alle
Kraftfuttermittel in ſehr zerkleinertem Zuſtande trocken den
Kühen reſp. auch Maſt und Zugvieh zu geben, insbeſondere
aber von dem Auflöſen der Kuchen, ob Raps, Palmenkern oder
Sonnenblumenkuchen und alle möglichen weiteren Kuchen, welchen
Namen ſolche cuch haben mögen, im Waſſerfaß oder Schlempe
baſſin abzuſehen. Dieſem alten Adam ſollte längſt ein Ende
bereitet ſein, denn durch Auflöſen der Kuchen im Waſſer oder
Schlempe gehen zunächſt die ätheriſchen Beſtandtheile aller Oel-
kuchen verloren indem ſelbige zuerſt an die Oberfläche des
Waſſers gelangen und daſelbſt verdunſten, insbeſondere aber
ſind die Auflöſungsbehälter die Station aller möglichen Schimmel
ar die in keiner Weiſe nutzbringend, wohl aber er lich
ind

Gebauer-Schwetſchkeſſche Buchdruckerei in Halle.
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